


Kolleginnen und Kollegen, liehe Eltern und Schüler'
Wenn diese Dokumentation erscheint, dann ist der Konflikt an 
der Ernst— Reuter-Schule Dietzenbach noch immer nicht ent­
schieden. Koch immer droht dem -Junglehrer T. Beyerle die Straf­
versetzung in die hessische Provinz, die einem Berufsverbot 
gleichkommt: Denn wir können uns doch ausmalen, daß Beyerle 
später nicht ins Beamtenverhältnis übernommen wird - aus päda­
gogischen Gründen, versteht sich! Dasselbe droht weiteren
Lehrern der Ernst-Reuter-Schule.
Die Kultusbürokratie praktiziert derweil eine Hinhaltetaktik - 
geboren aus tJnschlüssigkeit sowie dem Kalkül: Je länger der 
Konflikt in der Schwebe bleibt, desto größer wird der Drang 
nach Ruhe und geordnetem Schulbetrieb, desto eher bröckelt 
die Solidarität. So hat sie mittlerweile die streitenden Par­
teien angehört, die Einspruchsfrist für Beyerle verlängert 
und sich nach Darmstadt zurückgezogen.
In dieser Situation dürfen wir nicht vergessen, was im Falle 
Dietzenbach auf dem Spiel steht!
Einmal stehen die Berufsperspektiven der betroffenen Kolle­
gen auf dem Spiel. Aber mit den konkreten Personen steht in 
diesem Fall - und das ist der Kernpunkt des Konflikts - auf 
dem Spiel, ob hier in Hessen das schleichende Berufsverbot 
für fortschrittliche Kollegen praktiziert werden kann, ob 
sich die schulpolitische Reaktion in diesem Falle durchsetzt. 
Denn: Egal, was wir von der Person Beyerle und seinen konkre­
ten Unterrichtsmethoden auch immer halten (und es sei hier 
offen gesagt, daß das Aktionskomitee T. Beyerle die Solida­
rität oft schwer macht!) - klar ist doch folgendes:
Wenn T. Beyerle und die anderen Lehrer diszipliniert werden, 
dann hätte sich folgendes entschieden:
- Es ist reaktionären Initiativen möglich, über provozierte 

Schulkonflikte fortschrittliche Lehrer aus der Schule heraus- 
zukatapultieren.

- Es ist diesen Initiativen möglich, die Offensive gegen 
fortschrittlichen Unterricht mit einigen Erfolgschancen 
weiterzuführen. Die Kampagne von Rechts gegen die Rahmen­
richtlinien würde dadurch bestärkt werden.

- Es ist der Kultusbürokratie möglich, mit windigen Vorwänden 
das schleichende Berufsverbot zu praktizieren; es ist ihr 
möglich, weiterhin mit reaktionären Initiativen zu kolla- 
borieren.

Und wenn der Fall Dietzenbach dergestalt zu einem Sieg der 
Reaktion werden sollte, dann sind alle Kollegen, alle ..fort­
schrittlichen Kräfte im Bildungswesen davon betroffen.
Deshalb rufen wir alle fortschrittlichen Kräfte auf:
Laßt es nicht zu, daß den Lehrern das Recht der freien poli­
tischen Betätigung beschnitten wird!
Laßt es nicht zu, daß diejenigen Lehrer, die sich für die In­
teressen der Werktätigen einsetzen, diszipliniert werden! 
Verhindert, daß die reaktionären Kräfte, die für Elitebildung 
und ideologische Verdummung, gegen die Demokratie in der 
Schule eintreten, einen Sieg davontragen!
Setzen wir dem Klassenkampf von oben die Solidarität und ent­
schlossene Interessenvertretung der fortschrittlichen Lehrer, 
Eltern und Schüler entgegen!



Doshalb - und in Befolgung des Beschlusses der Junglehrer- 
vorsamrr.lung von'P^.2. in Dietzenbach - rufen wir alle Lehre 
aus Offerbaoh-!-erd und Umgebung, alle interessierten Eltern 
und Schule~ auf zu einer Protestveranstaltnng in Dietzenbach 
am Lonnerstag, den _1. 1.7 3 urn ^  Uhr $0 in der Iiessisehen  
Jugendbildungsstätte, D i etzenbach, Offenthaler Straße.
Die Dokumentation soll dazu dienen, durch breite Diskussion 
vor allem in den Kollegien zu einer machtvollen Veranstal­
tung der Solidarität zu kommen, auf der auch die weiteren 
Perspektiven der Abwehr von Schulreaktion und politischer 
Disziplinierung diskutiert werden sollen.
Wir bitten alle fortschrittlichen Kollegen mit Hilfe der 
Dokumentation in den Kollegien zu diskutieren, um die Front 
der Solidarität zu stärken.

VORWÄRTS IM KAMPF GEGEN SCHULREAKTION UND POLITISCHE 
DISZIPLINIERUNG !!

FÜR FREIE POLITISCHE BETÄTIGUNG AN DER SCHULE !!
SOFORTIGE RÜCKNAHME DER VERSETZUNGSDROHUNG GEGEN T. BEYERLE !!
FÜR EINE SCHULE IM INTERESSE DER WERKTÄTIGEN ! !

i ./

P.S. Für die Frankfurter Kollegen planen wir eine mforma- 
tions- und Protestveranstaltung für Anfang der nächsten 
Woche. Termin und Ort wird noch bekanntgegeben.
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Verantw.: Initiativgruppe für ein "Komitee Demokratische 
Schule", Bernd Wältz, Dietzenbach, Karl Marxstr. 1, Tel.
06074/26134.



DER KONFLIKT UH FORM UND INHALT DER ÖFFENTLICHEN 
ERZIEHUNG AN DER ERNST-REUTER-SCHULE IN DIETZENBACH

Chronologische Darstellung des bisherigen Verlaufs

A Die schulinternen Auseinandersetzungen an der ERS 
seit Oktober 1972

Koordinationskonferenz "Sexualkunde" für das 5. Schuljahr. 
Es wird vorgeschlagen, die Sexfibel. (Leske-Verlag) nach 
Absprache mit den Eltern im Unterricht einzuführen. Außer— 
dem wurde als Einstieg eine Wortfeldanalyse für sinnvoll 
gehalten. Herr Beyerle erhielt den Auftrag, die Einheit 
vorzubereiten.

4.-9. 11.
Elternabende in den Klassen von Herrn Beyerle, Frl. Hess, 
Frau Wirth und Frau Beez.
Die Eltern stimmen zu, die Sexfibel mit Kommentar im Unter­
richt zu verwenden. -
Beim Elternabend von Frl. Hess kam es zur Kritik durch 
einige Eltern. Herr Lang: Wenn mit dem Buch gearbeitet wird, 
nimmt mein Sohn nicht am Unterricht teil. Man einigt sich 
jedoch darauf, mit dem Buch weiterzuarbeiten (der Sexual- 
kundeunterriolit hat aus aktuellem Anlaß in dieser Klß.sse 
früher begonnen) und es langsam auslaufen zu lassen, üs 
wurde versäumt, darüber abzustinunen.

8 . 11 .
Herr Heilmann, der 2. Elternbeirat aus der Klasse von Frl. 
Hess, beschwert sich bei Rektor Schwarz, daß die Sexj. ibel 
im Unterricht verwendet wird ("Das Buch ist pervers. )
Nach einer Überprüfung verteidigt Rektor Schwarz die Sex­
fibel und betont, daß sie gegenüber dein Sexualkundeatlas 
vorzuziehen sei.

9.11.
Brief von Herrn Lang (1. Elternbeirat) an Frl. Hess und 
an die Schulleitung. Tendenz des Briefes:
- Kritik srn I.ehrerverhalten (die Meinung der Lehrerin 

würde sich zwischen Kinder und-Elternhaus stellen);
- das Einverständnis der Eltern zur Sexfibel hätte nur 

dazu gedient, die Lehrerin vor den Kindern nicht bloß«
z u s t e i 1 en*- die Lehrerin habe die Schüler im Sinne der Eltern zu er­
ziehen. Wenn dies nicht geschehen würde hätte sie es in 
Zukunft s chwer.

Kurzkonferenz: Der Rektor verliest den Brief von Herrn 
Lang (Äußerung irn Kollegium: "Erpressung ) und sein Ant­
wortschreiben: Herr Lang sei nicht befugt, den Lehrern 
pädagogische Vorschriften zu machen•
Rektor Schwarz befürwort et auf dieser Konferenz noch ein­
mal ausdrücklich die Sex!ibel.
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10 . 11 .
Der Rektor erläßt ohne Begründung eine Dienstanweisung: 
Der Sexualkundeunterricht sei bis zur Pachkonferenz am
13. 11. auszusetzen.'
Eltern weisen den Rektor auf einen Erlaß von 1970 hin, 
der die Bücher für den Sexualkundeunterricht empfiehlt. 
Da die Sexflbcl 1972 erschienen ist, ist sie in dem Er­
laß nicht aufgeführt.
11 . 11
Rektor Schwarz bittet Kollegin Greiner, Herr Beyerle 
solle ihr in Zukunft jeden Tag schriftliche Unterrichts­
vorbereitungen zeigen. Frau Greiner lehnt ab mit der Be­
gründung, eie sei nicht die Mentorin. Rektor Schwarz 
lehnt eine Begründung seiner Anordnung ab.

Fachkonferrnz Biologie: Ohne Diskussion erfolgt die Dienst­
anweisung des Rektors: Die Sexualkunde wird bis nach Weih­
nachten verschoben, bis die Dinge (Verwendung der Sexfibel 
im Unterricht) geklärt sind. t
Eine inhaltliche Begründung erfolgt nicht.
Rektor Schwarz warf Frl. Hess und Herrn Beyerle vor, sie 
hätten gegen seine Dienstanweisung verstoßen. Diesem Vor- 
vjurf ging folgenden voraus: Am Vormittag war Herr Schwarz 
überraschend in der drittenStunde in den meisten dor 10 
5.ton Klassen und in einigen 6 ten Klassen aufgetaucht; 
er fuhr die Lehrer an: "Was machen Sie gerade?’ oder 
stürzte auf den nächsten Schüler zu, riß ihm das Arbeits­
blatt aus der Hand, las es durch und verließ ohne Erklä­
rung die Klasse. Herr Beyerle und Frl. Hess versuchten in 
dieser Stunde gerade den Schülern im Gespräch klarrzumachen, 
warum die Sexualkunde abgesetzt sei und die Sexfibel nicht 
mehr verwendet werden dürfe.
Erst auf den ausdrücklichen Hinweis eines'Kollegen, daß dies 
nicht als Verstoß gegen, die Dienstanweisung zu v/erten sei, 
zog Rektor Schwarz seinen Vorwurf zurück.
Einige Kollegen wiesen darauf hin, daß der Konflikt um die 
Sexualkunde ein politischer Konflikt sei: einige Eltern be­
nutzen die Sexualkunde als Vorwand, um dadurch die Förder­
stuf c und einige Lehrer anzugreifen. Es gehe hier um die 
Interessen bestimmter Eltern, kurz um Klasseninteressen.
Auf die scharfe Kritik eines Kollegen am Begriff Klasse , 
wurde der Versuch einer soziologischen Darstellung des 
Problems unter Hinweis auf verschiedene wissenschaftliche 
Methoden und auf die Verwendung des Klassenbegriffe, in 
Schulbüchern (Billigen, Fischer) unternommen.
Es gelang nicht, alle Anwesenden davon zuüberzeugen, daß 
es sich beim Sexualkundekonflikt um einen politischen Kon­
flikt handelt.

14 . 11.
Rektor Schwarz erläßt die Dienstanweisung, daß alle zusätz­
lichen Bücher, Lehr-, Lern- und Arbeitsmittel, von ihm ge­
nehmigt werden müssen, (s, Anlage 1)



25. 11.
Herr Schwarz 'spricht vor einem Handballspiel in der Stadt­
halle Offenbach den Rektor der Astrid-Lindgren-Schule,
Herrn Heyer, an und fordert ihn auf, auf die Elternschaft 
der Grura schule in der Weise zu wirken, daf3 sie sich weigern 
sollendie Kinder am Ende des 4. Schuljahres in die Förder­
stufe der Erlöst-Reuter-Schule zu schicken oder sogar bereit 
zu sein, einen Streik zu inszenieren. Die Rektoren Klingbeil 
und Gerhardt! hätten bereits zugestimmt.

27. 1 1 . (
Morgens wird: einem Kollegen ein Brief mit folgendem Inhalt 
übergeben:- Sehr geehrter Herr... , mein Mann bekam am 
Samstag einen Anruf von Herrn Jacob. Von ihm erfuhren wir, 
daß man gegen Sie und einige Kollegen ein Komplott schmieden 
will.. Man ersuchte meinen Mann, gegen Sie Beweise betreffend 
Ihrer politischen Äußerungen gegenüber den Kindern zu suchen. 
Vielleicht könnten Sie nach der Schule vorbeikommen. Mit 
freundlichen Grüßen...
Bei dem Besuch der Eltern ergab sich folgendes: Herr Jacob 
wolle rnit einigen Eltern einen Schulstreik gegen vier Kol­
legen inszenieren, um Rektor Schwarz einen Vorwand zu ge­
ben, damit dieser ln Wiesbaden anrufen könne. Er, Jacob, 
habe sich im Regierungspräsidium erkundigt, wie man mit den 
vier Kollegen verfahren könne. Ihm sei gesagt worden, man 
könne nur etwas unternehmen, wenn die Eltern aktiv würden.
Der Streik sei rnit Rektor Schwarz abgesprochen.
Am mittag beginnt die angesetzte Gesamtkonferenz. Tagesord­
nung: 1. Neue Konferenzcrdnung, 2. Richtlinien für den Un­
terricht.
Herr Schwarz beginnt die Konferenz mit dem Verlesen der 
neun Konferenzordnung und der Bitte, ihn nicht zu unter­
brechen. Nach Punkt 2 der Konferenzordnung macht Rektor 
Schwarz eine erwartungsvolle Pause,und eine Kollege meldet 
sich zu Wort, Später stellte sich heraus, daß dies verabre­
det war. Der Kollege fragt , ob es nicht auch den anderer, 
aufgefallen sei, daß im Kollegium in letzter Zeit ein Klima 
herrsche, das eine Zusammenarbeit schlecht möglich mache.- 
Deshalb habe sich eine Gruppe Lehrer zusammengesetzt und ein 
Papier ausgearbeitet. In diesem Papier wird behauptet, die 
Arbeitsatmosphäre iin Kollegium sei gespannt, wofür als Ur­
sachen genannt werden:

Rektor Schwarz lehnt ein ihm zur Genehmigung vorgelegtes 
Arbeitsblatt mit der Begründung ab, die Tendenz gefalle 
ihm nicht.

16.-25. 11.
Kinder aus der 8. und 9. Hauptschulklasse berichten, sie 
seien von anderen Lehrern über .den Sozialkundeunterricht 
eines Kollegen ausgefragt worden.
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28. 11.

An diesem Abend trafen sich einige Eltern und Elternbeiräte 
auf dem H«xenberg ir. Dietzenbach, um belastendes Material 
gegen die vier Kollegen zusammenzufcraren. Diesen Eltern war 
bezeichnenderweise der Inhalt des auf der'Konferenz verle­
senen Elternbriefes schon bekannt. Außerdem lagen zwei Ar­
beitspapi ere vor, die als Vorbereitung für eine Koordinations­
konferenz gedacht waren und nachweislich nur im Lehrerzimmer 
verteilt worden waren. Eines dieser Papiere war aus dem Fach 
eines Kollegen verschwunden. Diese Unterlagen sollten der 
Staatsanwaltschaft und der Schulaufsichtsbchöreuzugeleitet 
werden (Begründung: pornographisch und verfassungsfeindlich) 
(Anlage 2). Da auf dieser Versammlung keine konkreten Vorwürfe 
gefunden wurden, trennte man sich in der Absicht, weiterzusuchen

(Dieser Teil der Chronologie wurde entnommen aus: Solidarität 
im Kampf gegen das Berufsverbot, hrsg. v. AjLE Offenbach-Land)

B Die öffentliche Austragung des Konfliktes vor 
den Weihnachtsferien.

2. 12.
In der Lokalausgabe der "Frankfurter Hunoseuau" (FR) er­
scheint ein namentlich nicht gezeichneter Artikel, der 
den vier Kollegen unterstellt, anarchistische und linksra- 
dikale Anschauungen zu vertreten. Es wird Ihnen vorgeworfen,

. _ Es gäbe eine Strategie des Konfliktes.
Als .Antwort auf dieses Papier wurde der -orher zitierte 
nlterr.brief verlesen. Er wurde jedoch r ieht beachtet. Statt 
dessen wurde verlangt, daß alle Kolleg?::, die auch der Auf­
fassung seien, daß es Klassen u: d Klaus nkampf gäbe, auf­
stehen sei i tan, damit die Front ■ kJ a seien. .bei 'wurde 
unterstelle, daß derjenige, der meine, es gäbe Klassen und 
Klassenkämpf,auch für die Diktatur des Proletariats sei.
Dem wurde widersprochen, denn auch in der "VJirtschaf tswoche", 
einigen Schulbüchern und den Rahmenrichtlinien wird der 
Klassenbegriff verwandt. Antwort des Kollegen Nold: Die Rah-' 
menrichtlinien sind für uns nicht maßgebend.
Es wurde weiterhin behauptet, an der Schule habe 10 Jahre ! ; 
Friede geherrscht, erst seit einiger Zeit (seit die "Neuen"! 
da sind) gäbe es Unruhe. Dem wurde cot einem Kollegen wider­
sprochen. Es habe schon immer z. Teil heftige Auseinander­
setzungen an der Schule gegeben. Es wurde angekündigt, daß 
man belastendes Material gesammelt habe und auch weiter 
sammeln werde.

I



i

"eingeschleuste Anarchisten" zu sein.
Nach den Recherchen eines Elternbeirates ist dieser Artikel 
von dem Vorsitzenden des Schulelternbeirates der BS, Rechts­
anwalt Jacob, Initiiert. .
Zum gleichen Zeitpunkt erfolgt erstmals eine öffentliche 
Stellungnahme der "Gruppe der 15". In einem offenen Brief 
an die Eltern in Dietzenbach (Anlage 3) erläutern sie ihre 
pädagogischen und politischen Intentionen und verweisen auf 
die Angriffe, denen sie deswegen bis jetzt ausgesetzt waren.

3. 12.
Neben vielen Solidaritätserklärungen Dietzenbacher Bürger 
für die "Gruppe der lp" erscheint von der "Gruppe der 20 
ebenfalls ein offener Brief an die Eltern (Anlage 4).
Tenor dieser Erklärung: Ein uneingeschränktes Bekenntnis 
‘zur Leistungsgesellschaft. In dankenswerter Offenheit wird 
herausgestellt, daß die Schule nur zur Drinden Unterordnung 
unter die nicht zu hinterfragenden Bedinungen der Arbeits­
welt zu erziehen hat; die Affirmation bestehender Verhält­
nisse mit all ihren politischen und sozialen Ungleichheiten 
wird zum obersten Erziehungsziel erklärt.

5* 12.
Weitere Klarheit über die politischen Hintergründe der An­
griffe gegen die vier Referendare bzw. apl.Lehrer bringt ein 
FR-Artikel. Er ist überschrieben mit einem Ausspruch von _ ^
Rechtsanwalt Jacob: "Mein Kind soll nicht wie ein Arbeiterkind 
behandelt werden." Desweiteran gibt dieser "Elternvertreter 
zu, "in Gesprächen mit Eltern Initiativen gegen die vier 
Lehrer zu entwickeln, die einen Streik nicht ausschließen.
'FR)
In dem gleichen Artikel wird Rektor Schwarz durch die Aussagen 
seines Kollegen von der Astrid Lindgren-Schule, Rektor Heyer, 
schwer belastet. Heyer, der zugleich Stadtverordnetenvorsteher 
in Dietzenbach ist, konkretisiert seine Vorwürfe nach dem 
Dementi von Schwarz nochmals in einer Erklärung für die 
"Dietzenbacher Stadtpost" vom 7. 12.:
"Am Samstag, den 2p.11.72, sprach mich Herr Rektor Schwarz 
kurz vor BeglAn des Bundesliga—Hallenhandballspieles m  _dci 
Stadthalle in Offenbach an. mit dem Hinweis, ich solle die 
Bemühungen der Rektoren Gerhardt und Klingbeil ebenfal s 
unterstützen, die Elternschaft im Einzugsbereich der jeweiligen 
Grundschule aufzufordern, ihre Kinder - wenn nötig - nicht an 
die Förderstufe der ERS zu schicken. Im übrigen mögen sie 
Material sammeln, daß eine Handhabe gegen die angeblich vier 
linksradikalen Lehrer bietet. Ich sagte dies noch nicht kon­
kret zu, sondern wollte darüber mehr wissen, Ich rief Herrn 
Schwarz - da am abend des Spiels keine Zeit mehr verblieb - 
am Montagmorgen an in der Ernst-Reuter-Schule mit dem Bemer­
ken, man könne entweder neutral sein und sich ganz heraus­
halten oder aber Stellung beziehen, wenn .man genaue Informa­
tionen bekomme. Dafür hatte er sofort Verständnis und arran­
gierte ein Gespräch arm Dienstag, dem 28. 11, 72, um 11 Uhr, 
mit den Rektoren der Dietzenbacher Grundschulen. In diesem 
Gespräch legte er nochmals uar, welche Vorwürfe von seinen 
der Lehrerschaft und der Elternschaft: bestehen.'



12 . 12 .
In einem Flugblatt (Anlage 5), das in allen Ausbildungsse­
minaren der 4 Aufsichtsbereiche Offenbach-Land verteilt wird, 
gibt der AjLE Offenbach-Land eine Einschätzung der politischen 
Kampagnen gegen die bedrohten Kollegen und fordert zur Soli­
darität gegen zu erwartende Disziplinarmaßnahmen und zur Be­
ratung und Organisierung von Maßnahmen gegen alle Versuche 
der politischen Disziplinierung auf.

t I
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In einer Erklärung (Anlage 6) solidarisiert sich der Vorstand 
des Kreisverbandes Offenbach-Land der -GEW mit den vier (
Dietzenbacher Kollegen. i
Zu dieser Vorstandssitzung, die wie stets öffentlich statt 
fand, erschienen keine Vertreter der "Gruppe der 20", ob­
wohl ihnen durch Aushang am Schulbrett der Termin der 
Sitzung bekannt war. Die GRuppe versuchte ihr Verhalten da­
durch zu rechtfertigen, daß ihr keine gesonderte schriftli­
che Einladung zugegangen sei.

13 . 12 .
Einen vorläufigen Höhepunkt der Auseinandersetzungen bildete 
die öffentliche Veranstaltung der "Elterninitiative der CDU" 
zu dem Thema "Werden unsere Kinder richtig aufgeklärt?".
Der aus München angereiste Diplompsychologe Bohüfleln, von 
der CDU als "Fachmann" angekündigt, entpuppte sich als ein 
Freudianer von seltener Borniertheit. Sein "wissenschaftli­
ches Geschwätz" bestand darin, daß er generell jedem sexu­
elle Verklemtheit unterstellte, dies sich in kompensatori­
schen Handlungen äußert, was bei ihm hieß, daß Sadisten 
Chirugen werden, andere kaputte Typen halt Lehrer, die Sexual- 
erZiehung betreiben, um sich auf diese Art Befriedigung zu 
verschaffen.
Wen wundert es da noch, daß er den Sexualkundeunterricht 
in der Schule ablehnt und Aufklärung eigentlich nur im 
Schoße der Familie betrieben sehen möchte?
Sich.auf seine weitergehende Verpflichtungen gegenüber der 
"CDU-Elterninitlatlve" besinnend attackierte er sodann vor 
allem die Sexfibel, wobei diese Angriffe unschwer als An­
griffe auf den Unterricht der vier Junglehrer zu begreifen 
waren. Im widersprach die Sexualpmdagogin Potter, die 
diesem Buch durchaus auch Berechtigung im Unterricht zusprach 
und sich außerdem dazu bekannte, daß Sexualerziehung auch 
politische Bildung vermittelt.

,  d e r diese Aussage trotz der Dementis durch Scharz und 
die ektoren der Dietzenbacher Grundschulen weiterhin aufrecht 
hält, erklärt zu den Vorwürfen gegen die vier Lehrer: "Ich 
habe die Vorwürfe gegen die Junglehrer nachgeprüft und ich 
muß sagen, daß nicht viel übrig geblieben ist* Ich werde den 
V/Unschen meines Kollegen Schwarz nicht nachkommen. Ich kann 
es unter den gegebenen Umständen nidnt verantworten, den 
Eltern von der Förderstufe an der Ernst-Reuter-Schule abzu— 
raten."(FR 5*12.)



Die Stoßrichtung der Diskussion wurde durch die Beiträge der 
CDU Vertreter überdeutlich: Die Aufforderung- zur extensiven 
Anwendung des Elternrechts wurde propagiert als ein Versuch, 
aus d'-r konservativen Ecke heraus die recht bescheidenen 
Ansätze der hessischen;Gurrieulumreforra zu torpedieren, um 
das bürgerliche Bildungsprivileg auf -echt zu erhalten. Diese 
Angriffe- reihen sich ein in die Kampagne der CDU gegen die 
neuen Rahmenrichtlinien und gegen das neue Killigen-Buch.
Was sicher nicht im Sinne der CDU-Elterninitiative war, war 
das Erscheinen eines großen Teils der nicht mit der CDU 
sympatisierenden Elternschaft zu dieser Veranstaltung. Die 
Reaktionäre waren nicht mehr untern sich •- wie im geheimen 
Kreis an der Hausbar des Dr. Imhof. Das Ziel» die Veranstal­
tung zu rinem Tribunal über die fortschrittlichen Junglehrer* 
zu machen, mißglückte. Es gelang nicht» die Dietzenbacher 
Eltern vor den Karren der CDU zu spannen» um so über die an­
geblichen "Sauerei&n" im Sexualkundeunterricht einen General­
angriff auf .jegliche fortschrittlichen Unterrichtsinhalte 
starten zu können.
21. 12. 1 , I

Einheitliche Front von CDU, FDP und hessischer Kultusbürokratie  
"Zu der Forderung des Vorsitzenden der PDP-Landtagsfraktion, 
Hermann Stein, den. Gebrauch des Sexfibel des Leske-Verlages 
an hessichen Schulen zu untersagen, hat Kultusminister v. Frie­
deburg am Mittwoch erklärt, daß auch seiner Meinung nach diese 
Schrift für den Unterricht nicht geeignet sei. Die umstrittene 
Sexfibel sei an hessichen Schulen weder zugelassen noch werde 
sie in der Literaturliste zum Sexualunterricht empfohlen. Da . 
die von einigen Lehrern im Unterricht dennoch verwendete 
Schrift pädagogisch ungeeignet sei und den Rahmenrichtlinien 
nibht «entspreche, werde ihre Benutzung an den hessischen 
Schulen durch Erlaß sofort untersagt." (FR 21.12.)

C Die neue Qualität des Konfliktes seit Januar 1973

5.1.
(jie während der Weihnacht,cfeiertage nach Außen hin-gewahrte Ruhe 
wurde bald durch neue Angriffe seitens der reaktionären Kräfte 
gestört : am 5.1, erschien eine Meldung ln der "Offenbach Post", 
aus der hervorging, daß sich ein "Gesprächskreis der Dietzen­
bacher Schulelternbeiratsvorstände" konstituiert hat, der, nach­
dem erschon zusammen mit der Gruppe der "2o" getagt hat, glaubt, 
die "Gruppe der 15" vorladen zu müssen. Mitglieder dieses ominösen 
Gesprächskreises, dem die Klassenelternbeiräte nicht angehören, 
sind unter anderem der wohl zu recht als Drahtzieher verschriene 
Reehtsanwc'3 i; Jacob, der Rechtsanwalt und CDU Stadtverordnete Faust 
und die nicht minder scharfmacherisch agierende Frau Mlchaelsen,



8 . 1.
•Ebenfalls noch während der Weihnachtsferien erscheint erstmals 
eine Stellungnahme des Regierungspräsidiums Darmstadt. In einem 1 
Brief an den GEW Kreisvorstand beteuert der Leiter der Schulab- 1 
teilung, Regierungsdirektor Friedrich, daß seine Behörde erst aus 
der Zeitung auf die Vorfälle ln Dietzenbach aufmerksam geworden 
sei, daß er sehr erstaunt sei, daß die GEW von politischen Hinter­
gründen des Konflikts rede und daß er offenbar über die der Gewerk­
schaft zugänglichen Informationen nicht verfüge, wesv/egen diese sie 
ihm doch zustellen möge.
Dies4 dummdreiste Schreiben des obersten südhessischen Schulbüro- 
kraten vmrde veröffentlicht, obwohl landauf landab Jeder weiß, 
daß einer der engsten Mitarbeiter Friedrichs, Oberschulrat Magsam, 
ein persönlicher Freund von Rektor Schwarz ist und diesen seit 
Jahr und Tag gegen alle Vorwürfe deckt, die von den Eltern gegen 
dessen persönliches und pädagogisches Verhalten erhoben werden.
In der Zwischenzeit wurde auch der.reaktionäre Kern der Elternschaft 
weiter aktiv. So erschien plötzlich eine Mutter im Unterricht des 
Kollegen Katarski, blieb einige Zelt still sitzen, verschwand und 
verfasste eine Beschwerde,an die Schulaufsichtsbehörde in Heusenu 
stamm , in der sie massive Angriffe gegen Katarski erhob.
Schriftliche Beschwerden am Unterricht der Kollegin Hess wurden 
auch von Eltern einer anderen Klasse erhoben. Darüberhinaus bean­
tragten plötzlich mehrere Eltern die Versetzung ihrer Kinder aus , 
dieser Klasse. 
Die Stoßrichtung dieser Maßnahmen ist klar: Nachdem bisher alle 
politischen Diffamierungen nichts genutzt haben, mußte seitens 
der Reaktion ein neuer Weg gesucht werden. Man begann gezielt die 
pädagogischen Fähigkeiten der vier fortschrittlichen Kollegen ins 
Zwielicht zu ziehen.
Mittlerweile hatte die "Gruppe der 15" eine Antwort an den "Gesprächs* 
kreis" verfasst. Es wurde abgelehnt vor dieser vor der Elternschaft 
nicht legitimierten und sieh selbst zum Friedensstifter ernennenden 
Gremium zu erscheinen, zum einen, da einige Mitglieder dieses 
illustren Kreises mehrmals in der Öffentlichkeit gegen die "Gruppe 
der 15" Stellung bezogen haben, zum anderen, weil es den 15 Lehrern 
ratsam erschien, daß Ergebnis der inzwischen eingeleiteten offizielle! 
Untersuchungen abzuwarten.

16.1.

Am 16.1. erschien eine zuvor Uber Fernschreiber verbreitete 
Stellungnahme des Gesprächskreises in der FR, worin sich 
dessen Mitglieder nochmals als die Interessenvertreter aller 
Dietzenbacher Eltern herausstellten und den Lehrern der "Gruppe 
der 15" unterstellten, sie hätten einiges zu verbergen.
17.1.
Erst nach dieser erneuten Provokation sah sich die "Gruppe der 
15" gezwungen nun auch ihr Antwortschreiben an den Gesprächs- 
kreis zu veröffentlichen. Sie befand sich damit erneut in der 
Defensive gegenüber den taktisch geschickt agierenden Reaktion­
ären, die ihre Erfahrungen als Anwälte der bürgerlichen Klassen* 
Justiz voll ausspielten.
Mittlerweile erschien auch eine "Dokumentation" der "Gruppe der* 
2o". Im gegensatz zum AJLE, der in seiner Dokumentation vom
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I
Die Einleitung des Berufsverbotes gegen T.Beyerle

12.Cu i •
Rektor Schwarz ist ab diesem Tag ir: Kur. Und just ar. diesem 
ersten Tag seiner Abwesenheit erscheint sein alter Kumpel, Ober­
schulrat Magsam, mit dem Hausjuristen des Regierungspräsidiums, 
Herrn Piechaczek, um mit dem Kollegen Beyerle ein "pädagogisches 
Gesräch" zu führen. Dem Kollegen Beyerle erscheint die Anwesen­
heit des Juristen bei einem solchen Gespräch reche sonderbar;, und 
er besteht nun seinerseits auf der Anwesenheit der für seine 
Ausbildung Verantwortlichen, was von Magsam abgelehnt wird.
Beyerle weigert sich darauf, das Gespräch fortzusetzen . Am 
Nachmittag formuliert er auf Anraten eines Anwaltes einen Antrag 
auf ein Disziplinarverfahren gegen sich und Dienstaufsichts­
beschwerden gegen verschiedene Beamte der Schulbürokratie. Er 
unterlässt diese Maßnahmen jedoch, als ihm von lokalen SPD Kreisen 
geraten wird, sich einige Tage noch zu gedulden, da auf höchster 
Ebene eine Klärung zu seinen Gunsten im Gange sei.
Nachzutragen ist noch, daß Rektor Schwarz trotz seines Kuraufent­
haltes in großer Sorge um die ERS erfüllt sein muß. Wie anders 
soll man es sonst verstehen, daß er am Mittag dieses ereignis­
reichen Tages, zu einer Zeit, zu der sonst niemand mehr in der 
Schule zu erreichen ist, im Sekretariat anrief und sich erkundigte, 
ob an diesem ersten Tag seiner Abwesenheit besondere Vorkommnisse 
sich ereignet hätten ?

Magsam und Piechaczek erscheinen erneut. Sie überbringen ein 
: thrfeiben, in dem dem Kollegen Beyerle mitgeteilt wird, man 
erwäge "aus dienstlichen Gründen" seine Versetzung an eine Schule 
im Bereich des Studienseminars Büdingen -Friedberg-.Diese Ver­
setzung war am vorhergehenden Tag von Piechaczek durch ein Gespräch 
im Kultusministerium mit den Herren Kollatz und Trüller abge­
sichert worden.
Zu dem Aufsichtsbereich Büdingen haben mehrere Beteiligte dieses 
Konfliktes eigentümliche Beziehungen: Kollege Katarski unterrichtete 
dort, bevor er aus familiären Gründen nach Dietzenbach versetzt 
wurde; Oberschulrat Magsam, der stolz beteuert seit Uber ^o Jahren 

I im Schuldienst zu sein, verbrachte dort - ungeschoren - die Zeit 
des Nationalsozialismus; er verfügt dort heute noch über einen 
guten Ruf und eine getreue Hausmacht; endlich gibt es dort auch 
ein Mitglied der Synode der evangelischen Kirche, das von einem 
Gespräch mit einem anderen Synodalen, der zugleich höherer Beamter 
der Schulabteilung in Darmstadt ist, zu berichten wußte, daß die 
Maßnahmen gegen Beyerle und drei weitere Kollegen in Dietzenbach 
schon seit längerer Zeit erhoben wer :en.
Auf einer spontanen Zusammenkunft von Eltern, Lehrern und 
Schülern konstituiert sich an diesem Abend das Aktionskomitee 
Thomas Beyerle", das konkrete Kampfmaßnahmen gegen die geplante 
Versetzung des Kollegen Beyerle und gegen alle weiterer. Versuche 
der politischen Disziplinierung fortschrittlicher Lehrer an der 
ERS vo:bereitet.
Bereits am Nachmittag hatte erneut der Kreisvorstand 3er GEW 
seine Solidarität mit T.Beyerle bekundet (Anlage 7).



An der EDO koidt es zu spontanen Solidaritätsaktionen der Schüler. 
Angehöri"/ 1 "(huppe d:*r 2o" versuchen das mit allen Mitteln
zu verhLPsrn, lnde:n als sich aller, Oiskussionsforderungen der 
Schüler o,\iziehen oder Diskussionen durch Androhung von Sanktionen
zu verai-.ndern f r a e !  te rn  Die Kollegen Beyerle, Weber, Kess und 
Katarski s r h - um : h.e Rücknahme der Versetzungsandrohung zu 
erreichen. Diese-:. Xempfma-ßnahine schließen sich drei Kollegen in 
Neu Isenburg und eine Kollegin in Heusenstamm an 
Eine fortschrittXi.che Elterninitiative trat an diesem Tag eben­
falls an die Öfterhiiehekeit. Unter Hinweis darauf, wie die sich 
als legitimierten *; r: t er es s eriver tr e t er aller Eltern auf spielenden 
Jacob, Paust, MichasIsen und Co. nur ihre eigenen Interessen ver­
folgten, riefen sie zu einer öffentlichen:diskusskionsveranstaltung 
für den kommen—-: M ontag a u f .  Damit wurde den fortschrittlichen 
Kollegen endlich auch eine breite öffentliche Unterstützung durch 
Teile der Elternschaft zuteil,,
Auch die Gruppe der 2o“‘ regte siel wieder: Ihr law*»and-Order 
Flugblatt (Anlage 8) v~vrechte die Solidarität der Schüler als 
einen Mißbrauch vor. Xindomn de.rzustellen, gewissermaßen als den 
letzten Akt einer seit 6 Monaten andauernden Terrorisierung der 
ERS durch•Linksradikale und antidemokratische Kräfte.
1-7.2.
Am Vormittag findet eine Protestdemonstration in Dietzenbach 
statt. Unter den Parolen "Weg mit dem Berufsverbot, Beyerie 
muß bleiben!", "Wenn die Rechte noch so hetzt, Beyerie wird 
nicht versetzt!", "Schluß mit der politischen Disziplinierung 
fortschrittlicher Lehrer*!" bewiesen ca 800 Eltern, Schüler, 
die Lehrer der "Gruppe der 15" und viele Lehrer aus Offenbach/ 
Stadt, Offenbaoh/L:uid und Frankfurt/!!, ihre Bereitschaft zur 
Unterstützung des zur Zeit am meisten bedrohten Kollegen. 
Erstmals wieder seit mit dem KPD-Verbot von 1956 die* Zer­
schlagung der Arbeiterbewegung ihren Höhepunkt erreichte, fand 
in Dietzenbach eine politische Demonstration statt, die die 
Solidarität mit dem Kollegen Beyerie als einen wichtigen 
Schritt im Kampf für die Interessen der werktätigen Bevölke­
rung zum Ausdruck brachte.
Teilnehmer dieser Demonstration war auch Herr- Schwab, Mitglied 
der CDU-Fraktion des Hessischen Landtages. Schwab, der einzig 
diesen Samstagmorgen für seine "Recherchen" benutzte, wußte 
trotzdem zu. berichten, daß die Demonstration "unter kräftiger 
Unterstützung der Mitglieder der DKP und der Linksradikalen" 
(Offenba.cn Post 25-2.75) stand. Diese nur auf Verleumdung und 
Diffamierung abzielenden Äußerungen zeigen, daß die "Volksver­
treter" alle Aktionen der unmittelbaren Interessenvertretung 
durch die Betroffenen selber gefährlich sind, weil sie sich 
der Kontrolle und Beeinflussung durch den kapitalistischen 
Staat und seine Vertreter entziehen. Die Erklärung Schwabs 
umfaßt weiterhin a v gonamto Vokabular der CDU, mit der diese 
fortwährend alles zu bekämpfen versucht, was auf Verbesserung 
für die MerktÜtigen abziolen könnte. Folgerichtig kann er nur 
sein vollstes Einvorständnis mit der "Gruppe der 20" bekräfti­
gen, da diese "beweis---, daß-es noch demokratische Kräfte gibt, 
die zu verbinde: r,n suchen, die Schulen zu politischen Kampf- 
Stätten umzufupktioniersn." (a.a.O.)

16,5.
Am Vochonor;cf; I r . n t  ein Herr B ied erste d t  das F lu g b la t t  e in e r  
”S c h u c ir.eov <. ■ , ;mh- In juter-Schulo ’1 v e r t e i l e n .  Der In h a lt ,



I

geschri nt an im Stil von "Deutsche! Wehrt Euch! Sauft nicht bei 
Juden ei::", besteht aus wüsten Verleumdungen und Unterstel­
lungen: "Das Schulau; . icivtsamt hat gehandelt: Herr Beyerle j
wird versetzt! Seine engsten Mitarbeiter reagieren mit Kra­
wall! Prügeleien mit Körperverletzung zwischen Schülern waren 
die Folge! Mobiliar wurde aus dem Klassenraum auf den Schul­
hof geworfen! Pausenuhrer zerstört! Schieferplatten an den 
Treppenaufgängen wurden mit Spezialstiefeln mit Stohlkapnen 
zerbrochen! SOLL DAS SO UEITERGEHEN? BIST ZEH!:.LOHER BÜRGER, 
DAGEGEN MÜSSEN WIR UNS WEHREN!"
Ohne sich auch : .u : tzv/eine mit den Intentionen der Kolle­
gen auseinanderzusetzen wird deren gesamte Arbeit abgelehnt 
und diffamiert: ''Die Lehrer Beyerle, Heß, Katarski und Schmidt 
sind die Bosingruppe. Sie funktionierten die Lehrerkonkurrenz 
zu einem politischen Tribunal um. Durch, ihr anarchistisches 
Verhalten wardc? das Prinzip der Förderstufe ausgehöhlt. Dis­
kussionen wurden wichtiger als Sachinformat1onen. Die Schüler 
-lernten d n  Klesser-kaß. Widerstand gegen die Eltern wurde 
propagiert. Der Se:aialLrn.);ieunterricht näherte sich der Porno­
grafie. "
Folgerichtig endet das Hetzblatt mit dem Aufruf "Das sollten 
wir uns nicht gefallen lassen!" Was einem unverschleierten 
Aufruf zum Terror gleichkcmmt und die faschistische Fratze des 
in die Enge getriebenen Bourgeois offenbart.
Am Wochenende wurden aber endlich auch die Eltern aktiv, die i 
die .Intentionen der angegriffenen Junglehrer teilten: Es ge­
lang, eine breite Basis für einen Schulstreik ab Montag zu 
mobilisieren.

±%ä-
Der von den Eltern organisierte Schulstreik erwies sich als 
eine wirksame Unterstützung für die angegriffenen Junglehrer.
Er wurde geführt unter der Perspektive, jede Versetzung oder 
Disziplinierung zu verhindern, um auch weiterhin fortschritt­
lichen Unterricht an dar EDS zu gewährleisten. An diesem 
Streik, der nicht nur für Dietzenbach von außerordentlicher 
Bedeutung ist, beteiligten sich bis heute mehrere hundert 
Schüler. TE; gelang den Schulbetrieb nachhaltig zu beeinflus­
sen und damit einen machtvollen Solidaritätsbeweis der Eltern 
und. Schüler zu erbringen.
Für den Abend hatte die "Elterninitiative" der fortschritt­
lichen Eltern zu einer Veranstaltung in der Hessischen Jugend- 
bildungsstätte auf gerufen. Es erschienen ca 700 Eltern, Lehrer 
und Schüler.
Geht man von den zumeist schwach, besuchten Klassenelternver- 
sammlungen aus, no zeigt sich der außergewöhnliche Charakter 
dieser Veranstaltung sehr deutlich. Hoben der Solidarität für 
die von der UxsziV! inierung betroffenen Kollegen war ein wich­
tiges Motiv für diu starke Beteiligung das Interesse an sach­
lichen Informationen, da den meisten Eltern längst klar ge­
worfen war, d, •> ihnen diese von der. Elternbeiräten nicht zuteil 
geworden wa.v, daß diene vielmehr ihre Position dazu mißbraucht 
hatten, ihre Inter -er non unter dem Deckmantel der allgemeinen 
Interes s •. n durchzu .•» •; t zen.



Droi Beiträg« - die Veranstaltung ein: Herr Blumenau,
Elternbeiret der Klasse von Thomas Beyerle, referierte die Er­
eignisse seit Schuljahresbeginn und zeigte, wie Thomas Beyerle 
von Anfang xtto.' : ort wurde, vor allem auch durch den Rektor. 
Beyerle seinst o/nebte seine Intentionen zu verdeutlichen 
und seine siel ngsziele zu präzisieren. Schließlich Gin kur­
zer Beitrag cv KolIn nin von der "Gruppe der 15”» Aio auf­
zeigte, de.ii oL , Auseinandersetzungen innerhalb des Kollegiums 
nicht erst au 1 . So?tember 72 begannen. Sie berichtete von 
ständigen Repressionen gegen fortschrittliche Kollogen während 
der letzten beiden Jahre.
Die Reaktionen eis Teils des Publikums auf diese Beiträge 
zeigte, daß viel. dar anwesenden Eltern an einer sachlichen 
Diskussion r>io . , •wiegen war. Mußte der Versuch, Beyerle noch­
mals als P o r n o ■ ■■ zu verdächtigen, wegen seiner Lächer­
lichkeit schnei.7 a:kg.rieben werden, artikulierte sich sehr 
bald eine cinhoatiiehe krönt reaktionär-bürgerlicher Interes- 
sen: Ree \ .a aj. 7: . leitende; Angestellte, frei Unternehmer, 
CDU-StccM ■ oaar p.-o?agierten die Ideale der kapitalisti­
schen Geaa.L 1 a c L : ■ 1 Marktwirtschaft, Leistung, Opfer­
bereitst CDU -Sympathie nt Schwachula; "Ich bin sicher, 
mit Herrn aoyerle Schlachter wir das falsche Schwein!", was 
heißen sollte, daß eigentlich der Kampf den bescheidenen An­
sätzen der kess-; schon .Bildungsreform zu gelten habe und beson­
ders der in ihr verlauteten Gefahren für die Interessen der 
Kapitalisten und’ihrer Handlanger.
Die Reaktionäre wollten Kopie rollen sehen: Besorgt uia das 
"Wohl" ihrer Kinde.- geiferten sie gegen alles, was an sach-c 
licher uni, rationaler Argumentation vorgetragen wurde, so 
z.B. gegen den' Beitrag von Professor Jouhy, der sich für eine 
Revision bestehender Lol Inhalte einsetzte und gerade den Jung­
lehrern das Recht der praktischen Erprobung ihres auf dor • 
Universität erworbenen theoretischen Wissens zuerkannte. Da­
gegen die Forderunger der Eadasch, Schwachula, Faust & Co.:
Weg mit den 4 Anarchisten! Keine Experimente! Als sie aber 
merkten, daß sich für diese Forderungen keine Ilchrheit fin­
den würde, wurde dio bekannte "demokratische" Mascha abga­
spult: In Ton und Haltung einer BDIi-Führerin erhob Frau 
Michaelson den Vorwurf der Manipulation und rief zum Verlas­
sen der Veranstaltung auf. Dadurch hatte sie das Chaos ge­
schaffen, das den an Informationen und Diskussionen interes­
sierten Eltern, die dieser demagogischen Rhetorik nicht ge­
wachsen waren, keine Chance ließ.
Die "Gruppe der 20" wurde an diesem Abend mehrmals zu einer 
Stellungnahme aufgefordert. Sio schwieg, Ihren Coup landete 
sie in der chaotischen Schlußphase: Sie verteilte ein Flug­
blatt (Anlage 9), das die faschistoiden Tendenzen der "Schutz- 
gemeincchuft" weit übertraf und in der bewährten Manier von 
"Wer nicht für m-.a ist, der ist gegen uns" die .Zerschlagung 
ganz Dietzenbach: zu einem einzigen Scherbenhaufen beschwor, 
wenn den f. o iß; sch ritt l iehen Kollegen nicht endlich Einhalt 
geboten würde.

20 . 2 .

Für diesen Tag batte die Initiativgruppe für ein "Komitte 
Demokro K;: oho Schul c" die Lehramtsreferendare zu einer Pro- 
testverc/.cj itu p; während der Serainarzeit nach Dietzenbach



I
aufgerufen. Diesen Aufruf folgten ca 80 Referendare, um so 
ihre Solidarität mit den Kollegen Beyerle zu bekunden.
E3 stellte sich in der Diskussion heraus, daß in den Kollegien 
bis jetzt noch zu wenig Informationen vorhanden waren,um‘ 
bereits zu diesem Zeitpunkt mit der Bereitschaft zu aktiven 
Solidaritätsaktionen eines Großteils der Lehrer rechnen zu 
können. Deshalb wurde beschlossen, diese Informationen in 
die Kollegien zu tragen, dort Diskussionen zu initiieren und 
auf dieser Basis zu einer erneuten Protestveron3taltung auf­
zurufen.

21.2.

Dem Kollegen Beyerle vnirde eine erneute Bedenkzeit für eine 
Stellungnahme zu der beabsichtigten'Versetzung gewahrt.
Am Nachmittag fand dos erste Gespräch zwischen Regierungsdi- 
rektor Friedrich und don am Konflikt Beteiligten statt, nach­
dem zuerst nur die "Gruppe der 20" zu diesem [Dermin oinge- 
laden vrorüen war. Das Gespräch wurde am 2 2 .2 . fortgesetzt, 
endete aber konkretes Ergebnis. In einer Presseerklärung Fried­
richs heißt es dazu, daß dem Kollegen Beyerle eine erneute 
Bedenkzeit zu dem Veraetzungavorschlag eingeräumt worden sei, 
daß aber im übrigen diese Versetzung nur zum V/ohle Beyerles
erfolgen solle, da so notig erscheine,ihn als einen der. am
meisten Angegriffenen in den Auseinandersetzungen aus der 
Schußlinie zu nehmen, um ihm ©ine erfolgreich© Beendigung 
seiner Ausbildung zu sichern. Die endgültige Entscheidung 
werde aber wohl in der nächsten Woche in Gesprächen mit dem 
Kultusministei-ium fallen.
In der Zwischen: 
gangen, die ;eit sind viele SolidaritUtserklärungen einge- 

seigen, daß dio Kollegen erkannt haben, vor v/ol- 
chom politischen Hintergrund die Auseinandersetzungen in 
Dietzenbach zu sehen sind. Stellvertretend soll hier der 
Text einer Resolution von Lehrern an der V/öhl er schule in 
Frankfurt/M. zitiert werden: "Nach dem Bekanntwerden jetzt 
erneut einsetzender Versuche, einzelne Kollegen durch Straf­
versetzung oder gar Berufsverbot unter Druck zu setzen und 
einzuschüchtern, erklären die in der GEW organisierten Kolle­
gen der Wöhlerschule Frankfurt/M. und andero demokratisch 
gesonnene Kollegen dieser Schule ihre Solidarität mit den 
Bemühungen der Kollegen in Dietzenbach, sich diesen Ver­
suchen gegenüber zu wehren. Insbesondere protestieren wir 
entschieden gegen die Strafversetzung von T. Beyerle. Sie 
bedeutet eine politische Disziplinierung fortschrittlicher 
Lehrer, die dazu dient, alle übrigen Lehrer, die sich für die 
Interessen der Werktätigen einsetzon, einzuschüchtern und • 
stellt eine Variante eines Berufsverbotes in Hosson dar! Wir 
fordern: Rücknahme der Veroetzungsdrohrocg! Für freie poli­
tische Betätigung an der Schule!"
(Dokumentation abgeschlossen am 2 5 .2 .7 5 )



Anlage 2 z u  , f..ro;;n)oglc

2 0  Thesen zu u VcihSttaU von Sexualität und Herrschaft

1 Sexuelle Unterdrückung ist mit eine Erscheinungsform der allgemeinen Unterdrückung in diesem Gesell- 
schaftssystcm,

2 Allgemeine Unterdrück ms dem Widerspruch zwischen gesellschaftlicher Herstellungc und
privater Arie. mg -11er :v i...- Sie hat zum Zieh, diesen Zustand zu stabilisieren,

; che Herrschaft ’ s Menschen über den Menschen, der Besitzer von Pro­
duktionsmittel über die Arüeilskräftc: den Widerspruch zwischcLohnarbeit und Kapital*
4 Private Aneignung de* tukte läßt diese zu Waren werden, deren Tauschwert ("Geld*’), nicht deren 
Gebrauchswert ("KuizeM; . , * e Produktioasmittelbesitzcr von primärer Bedeutung ist,
° ^ va ĉ Zi.-.tgiHiüg ;. :r r •- ntfrenj . et deren Produzenten, die Arbeiter, ihrem eigenen Produkt, in­
sofern nur Ware, nicht Geb d nur für den Kapitalisten, nicht für die Gesellschaft produziert
wird,

6 Aus der Entfr m ng der Arbeit in ; frodttküonsspbäre resultiert die Flucht in die
Konsumtion' jhhr: "Freizeit"; Der Diktatur am Arbeitsplatz steht die Demokratie des Marktes gegenüber,
7 Die Demokratie des M uH .; ist jedoch eine scheinbare, als
a) nur Ware, d ,h , Produkt cMfrcmdeter Arbeit, und
b) nur entsprechend dem i Status dem Geldwert der Individuellen Arbeitskraft konsumiert
werden kann, j j >
8 Die Entk nuog ; - . ocr richtet sich nach den durchschnittlichen Reproduktionskosten, d ,h , den 
Mitteln, die hei einem voro ; ebenen gesellmhaftlichen Standard zur Widerherstellung ih m  Arbeitskraft 
benötigt v. :n: :i (Ubomimmm;, Kindererziehung, Bildung, Luxusgüter): Diese Reproduktionskosten be­
stimmen den Wert der Ware Arbeitskraft,
9 Aus der Differenz Zwischen dem Wert der Ware Arbeitskraft und dem Wert der von ihr produzierten Wa­
ren resultiert der Profil des Kapitalisten,
10 Die le .g ■. Ar.ooi ; :  der Mensch, stellt sich also für den Kapitalisten als WarenvcrhJUtnis dar s  
Verdinglichung,
11 lii.trinz c : r kcp-.odtoo.iüii (k:r Aineivslcraft ist die Khe ~ Familie, die Arbeitsteilung zwischen Mann und 
Frau; dabei ist die Reproduktionssphärc den Interessen der Produktion untergeordnet.

32 Dcn in TLr'sc 2 11 bovdiri ebenen gesellschaftlichen Verhältnissen entsprechen bestimmte Bewußtseins -
Strukturen: Die Meinung der Herrschenden ist die berschende Meinung,
13 Dic Fra*  ln der Ehe FamUie ist unter kapitalistischen Verhältnissen einer doppelten Unterdrückung 
ausgeselzt: Neben der allgemeinen - gesellschaftlichen Unterdrückung wird sie zu Zwecken der Reproduk­
tion von i reia Mann urim Mkt, damit dieser in der Produktion "fit sein"kann = seinerseits unterdrückt 
werden kann,

14 Die Ehe gewinnt so irres wirtschaftlichen Vertrags, der den Profitintercssen untergeord­
net ist; das VcinMtnis zwischen Manu und Frau pervertiert im Kapitalismus vzum Warenverhältnis,
15 in der Ehe ~ Familie Widersprüche der Produktionsverhältnisse wider: Arbeitsteiliing,
Ausbeutung, Entfremdung, Verdinglichung, Herrschaft des Menschen über den Menschen? dabei müssen 
gesellschaftliche Konflikte als persönliches Versagen > aßt werden und via Erziehung der Kinder 
zur entscheidenden psychischen I Voraussetzung für reibungsloses Einfügen in den
kapitalistischen AusbeiAun;.gpiozeß,
16 Die b*irci : ; k' - - m ukt seiner Arbeit entfremdet ihn darüber hinaus von seiner
Arbeit, vorn Menschen ui :h sei: Sexualität kann von ihm nicht als Teilbereich se i­
ner Persönlichkeit.. sondci:? ■ ) r' ; l:t, als Ding, auf ,-.faßt werden (s, Sprachregelung), \
17 Dabei nimmt auch die nicirchüchc Sexualität Warencharakter an:
a) Sexualität wird auf dem Mir kt al- Ware angeboten,
b) Sexualität dient der Vcrlmibung anderer Waren,
c) Sexualität eis Ware dien! der Erhaltung der Ware Arbeitskraft ($, These 13),
18 Dic Unterdrückung der Sexualität geschieht ro auf zwei Ebenen:
*) ^direkt durch psychische Mechanismen über die Zensur der Entfremdung und Verdinglivhung, 
b) direkt dur< Uchaftlichei durch die ng jeder Form von Sexualität, die rieh
nicht in die Repe xiuktion Instanz Ehe. * Familie vH . unter die Herrschaft des Kapitals rubsu-
m*crcn j : Sexualität heu, nicbtehelicbes Sexualleben, sex, Minderheiten*
Kommune «• rinen etc,
19 Nctvn Mm r;hn *. r\ :■ • ’.Uon mi der Femilie kommt eine wichtige Rolle in de? Unterdrückung der
Sexualität der Schule zu, in: hier cingcübt werden in Tricbuntcrdrilckung resp, 7’ricbver­
dicht zu Giraten von jrcindW.Aj mmter Arbeitsleistung,
20 & Ul ■ um - ’ • , i:cM/ncn ür.xuairi, und Familienlebens, an den Stand der G esell-
sebaikm ni ■ ■ ■ ■ ii■ wurd ii: sexuelle Unterdrückung ist nur eine Erscheinungs­
form ' ‘ ) ’ * : 7 •*! t- *• *>,'! (,y ,.•>! > ,i .<• ) 1 - t.*



OFFENER BRIEF AN ALLE ELTERN IN DIETZENBACH

Liebe Eltern! 

Wir ~ einige Lehrer der Ernst-Rautjer-Schuls - wählen diesen Weg, um Ihnen 
eine sachliche Stellungnahme gegen Angriffe der letzten Zeit zu gsbon. 

Deshalb möchten wir Ihnen kurz unsere Untorrichtsprinzipien erklären.

DIE RAHMENBEDINGUNGEN , UNTER DENEN UNTERRICHT STATTFINDET:

Nur ca. 7 % aller Studierender en Universitäten, Technischen Hochschulan 
und Pädagogischen Hochschulen sind Arböitorkindor, aber 5o % dar Bevölkerung 
sind Arbeiter. An diesem Verhältnis hat sich seit Oahrzohntsn nur wenig 
geändert. Wie erklärt sich dieser Widorspruch?
Hat dann nicht di» Schule - werden Sie fragen - genau die Aufgebs, in einen
demokratischen Stantsweoon allen Kindern die qloicha Ausbildung zu garon- 
tiarem? Vorsagt dio Schule? Versagt dar Staat? Und vor allem: uia verhalten 
pich die Lehrer zu diesem Uidörspruch?
Was tun 3ie, um Arbeiterkindern die gleichen Berufschoncon zu ermöglichen?

KONKRET:
E i n  Teil dßr Schüler kommt in dio Schule und bringt folgende Voraus­
setzungen mit:
- sie sprechen Hochdeutsch und haben einen ausgawählten Wortschatz
~ sie sind don Umgang mit Büchern gewöhnt
- sie können oft schon les9n, schreiben und rechnen
- sie sind selbstbowuöt und können sich durchsetzen; sio sind dio "owigsn 
Sieger" (das heißt, sio haben ständig Erfolge zu verzeichnen).

A n d e r s  Schüler
- können nicht lesen und schreiben
^  sprechen Dialukt und verrtshon oft sohr viel schlechter, was dar Lehrer 

will. Sie haben dadurch häufig, schworwißgonde flißerfolgsorlobnisso
- sie sind im Unterricht verschüchtert und sagon im Unterricht fast nichts
mehr« Sie bringen ihr berechtigtes Unbehagen durch Störungen des Unter­
richte und Baschädigung der Schule zuin Ausdruck.

Natürlich kann sich dazu uin Lohror "neutral*1 verhalten« Aber was heißt das?
Er unterstützt diese soziale Ungerechtigkeit und trägt aktiv zu ihrer Vor- 
euigung bei. Wir verschlioöon vor diesen Fragen nicht dio AugonI (Nichts 
hören, nichts schon, nichts nagen). Wir meinen, der Lehrer kann sich in 
diesem gesellschaftlichen Konflikt nicht "neutral" verhalten«



Deder Lehrer 30I tc sich bewußt entscheiden! Er sollte sich fragen, 
uem nützt das, was ich sc im Unterricht mache? Er sollte seinen Schülern 
sagen, weiche Ursachen diese Ungleichheit hat» Er muß mit einem Wort: 
"Stellung nehmen"!

j l
WAS HEISST 'STELLUNG NEHMEN' NUN PRAKTISCH IN SCHULE UNO UNTERRICHT?

Ein Beispiel soll das veranschaulichen:
Dor Lehrer stellt fest, d aß  der eine Teil seiner Klasse kein Interesse? 
an dem Thema des Unterrichtes hat, jedoc-h der andere feil, weil ei die 
bß33aren Voraussetzungen hat, mitarbeiten will« Dor Lehrer hot hier die 
Aufgabe, die benachteiligten Schüler zu befähigen, auch ihren Vorstel­
lungen und Bedürfnissen Ausdruck zu geben« Er muß sie besonder« fördern«

?!
EIN KOMPLOTT GEGEN FORTSCHRITTLICHEN UNTERRICHT

Seit einiger Zeit erfahren wir nun von Schülern und Eltern, daß der Versuch 
unternommen wird, gegen,einige? Lehrer oin Komplott zu schmieden« Dia Absicht 
derjenigen, dio offen und varsteckt an diesem Komplott mitarbeiten, ist ea, 
diese Lehrer von dar Schult? zu entfernen« Ea wurden daher verschiodcna Per­
sonen a u fgefordert, gegen dio betreffenden Lehrer unauffällig bolostcndoa 
Material zu suchen« Dann sollte oin Elternachulotroik inszeniert worden, um 
die Entfernung der batroffendon Lehrer von dor Schule zu erzwingen»
Dia am Komplott beteiligten Personen habon dabei hinterhältig und vsrateckt 
gehandelt. Sie sind weder oine sachliche Auseinandersetzung mit der. bev- 
troffonon Kollegen eingegangen, noch haben sia ihnen gegenüber etues von 
•ihren wahren Absichten verlauten lassen. Selbst dio Eltern, dio für don 
sogenannten Streik mittels Telfonanruf (!) gewonnen werden sollten, wurden 
über das eigentliche "Streik"—ziel nicht aufgeklärt.

Gezeichnet:
G. Bscz H. 0« Marx
Th, Bayerle D. Puckon

S„ Fichtner C« Runkol
H. Groinor D. Schmidt

M«. Greiner B. Strßßheim

H. Heß R« Wobor
K.-D. Katerski fl. Ulirth

E« Kuno

Dietzenbach, don 2« Dezember 1972



OFFENER BRIEF AN DIE ELTERN

Aufgrund der Gestehenden Konfliktsituation an der Ernst-Rcuter-
Schule Dietzenbach geoen nachstehende Lehrer folgende Erklärung ab:
1) Wir stehen uneingeschränkt hinter der Forderung nach Gleichheit 

der Bildungschancen für alle Kinder, Eine Voraussetzung hierzu 
ist für einige Fächer der Unterricht in Leistungskursen und 
Gruppen, die sich nach dem jeweiligen Leistungsstand der 
Schüler orientieren. Eine entseneidende Bedeutung erhalten die 
Liftkurse, in denen leistungsschwachere Schüler gefördert 
werden. Wir wissen, dass diese Organisation von Unterricht erst 
in den Anfängen steckt und noch verbessert werden muss.

2) Wir sind für eine Erziehung, die auf die Grundwerte unserer 
Parlamentarischen Demokratie ausgerichtet ist. Wir wollen eine 
kritische Auseinandersetzung mit den Problemen des Systems, in 
dem wi'r leoen. Wir wehren uns aber gegen radikale Vorstellungen 
jeglicher Richtung.

3) Wir sind für eine Gesellschaft, m  der Menschlichkeit, Meinungs­
freiheit, soziales Verhalten, selbständiges Denken, aber auch 
Leistung und Verantwortlichkeit als Grundwerte ihren festen 
Platz naoen. Diese Grundwerte bestimmen unseren erzieherischen
Auftrag. _ .
So erachten wir es auch als unerlässlich, dass neben das Er­
lernen sozialer Verhaltensweisen eine Erziehung zur bsistungs- 
bereitschaft zu treten nat, damit Lernen effektiver wird, 
ln der "Erziehung zu einer richtigen Einsenätzung der eigene,̂  
Leistung senen wir einen wicntigen Beitrag, den die Schule im 
Hinblick auf das spätere Berufsieben zu geoen hat.

4 )Wir treten ein für wissensenaftiiene Fundierung des Unterrichts 
in allen Fächern. Die Unterrichtsthemen in Deutsch und den 
gesellschaftswissenschaftlichen Fäcnern sollen so geplant 
sein, dass die Schüler menrere Wege, Positionen und Meinungen 
kenneniernen können fdazu genört selbstverständlich auch die 
Meinung des betreffenden Lehrers;. Nur so können die Schüler 
zu Erkenntnissen kommen, die auf eigener Meinungsbildung 
beruhen.
Jede einseitige Information dagegen manipuliert die Scnüler, 
verhindert den i.leinungsoilaungsprozess und stösst bei kri­
tischen Schülern za Recht auf Ablehnung.

Unterzeicnnet von :
E. «inkeimann, n.Müller, G. Nneger, S. Spee, k. Lcssdörfer,
R. Nold, H. Hasse, .... Goess, P. Anarews, I. Scntnitt, ii. Schmidt 
R. Gross, H. Raab, A. Russ, nünnart, Schwarz, Regouta, R. Raun, 
M. Rossa,



Ausschuß junger Lehrer und Erzieher in der GEW Offenbach-Land

Berufsverbot jetzt auch in Hessen ? - 'Der Fall Dietzenbach

Vier Kollegen an der Ernst-Reuter-Schule (ERS) Dietzenbach 
werden seit ca. sechs Wochen durch ein reaktionäres Komplott 
bedroht.Für mindestens einen von ihnen besteht die Gefahr, 
von dieser* Schule "entfernt" zu werden.Schulamt und Staats* 
anwaltschaft sollen eingeschaltet und zum Handeln veranlaßt 
werden. .
WAS IST EIGENTLICH GESCHEHEN ?
Diese Kollegen werden von bestimmten Eltern und Lehrern glei* 
chermaßen angegriffen.Sie werden politisch angegriffen,nicht
wegen ihrer pädagogischen Fähigkeiten. {
Einigen Eltern paßt die ganze Richtung nicht.Sie nahmen den 
Sexualku’ndeuhterricht der Kollegen zum Anlaß,um Versuche ab* 
zublocken,den Arbeiterkindern in der Schule eine bewußte und 
parteiliche Förderung zu verschaffen.Das Vergehen der betrof* 
fenen Kollegen besteht nämlich genau darin,Deshalb werden sie 
als "Linkaradikale", "Verfassüngsfeinde"; "Anarchisten" und 
"Pornographen" unter Beschuß genommen.
Einigen Lehrern paßt es nicht,daß es in der Schule zu Kontro= 
versen über" die Frage kommt,wem die Schule nützen soll.Sie 
klagen über den "gestörten Arbeitsfrieden"»werfen den Kollegen 
mangelnde "Kollegialität" vor und meinen doch nur die Friedhof 
ruhe einer Schule,in der alle realen Konflikte unter den Tep* 
pich gekehrt werden.Sie halten das Banner der "Leistugsbereit* 
schaft" hoch und verbitten sich die Fragen: Leistung wofür, 
mit welchem Zweck,mit welchem Ziel? Das Vergehen der bedrohten 
Kollegen besteht also darin,daß sie dieser scheinheiligen Neu* 
tralität den Kampf angesagt haben.
Notabene: Da diese Eltern und Kollegen nicht nur objektiv am 
gleichen Strang ziehen,sondern auch konspirativ zusammenar* 
beiten (durch Materialsammlungen gegen die Kollegen,durch 
die Aufforderung an Schüler,die Kollegen zu bespitzeln; 
durch Veranstaltung von Treffs und dergleichen) ,ist es auch 
durchaus richtig,von einem Komplott zu sprechen,das min= 
destens mit einer politischen Maßregelung für die betroffenen 
Kollegen enden soll.
Darüber hinaus bleibt noch zu sagen,daß in diesem Fall höchst 
klare Fronten bestehen:
Es geht diesen Eltern darum,bei allen noch so minimalen Ver= 
änderungen das bisherige Schulsystem,das die bürgerliche 
Elitebildung begünstigt,zu erhalten.Deshalb wird vom "Wohl 
unserer Kinder " geredet,wenn im Wahrheit der Zugang zu 
Bildungsprivilegien. für eine kleine Schicht gemeint ist - 
oder wie sonst "soll man die als Zitat gekennzeichnete über* 
schrift " Mein Kind soll nicht wie ein Arbeiterkind behandelt 
werden" in der FR vom 5 * i 2. verstehen? Dabei finden sich 
auch immer genügend Lehrer,die sich mit diesen Eltern ver* 
bünden,indem sie vor diesen Tatsachen einfach die Augen ver= 
schließen oder bewußt die alte Schule verteidigen.
Demgegenüber haben die vier Dietzenbacher Kollegen gefordert, 
daß ".jeder Lehrer sich bewußt entscheiden" muß,daß kein 
Lehrer sich angesichts' der in der Schule bestehenden sozialen



zo
Ungerechtigkeit  neutra l  verhalten  kann, daß diese  Entscheidung
prakt ische  Folgen im Unterricht haben muß.
Noch ei rr.-.al: Genau darin  besteht das "Vergehen" der a n g e g r i f f e ­
nen Ko; ie g e n : Uie haben s ich  nicht gescheut,  fü r  die A rb e i te r ­
kinder d eu t l ich  und bev/ußt P a r te i  zu e r g r e i f e n .

DIE ANTWORT AUF DIESE ENTSCHEIDUNG IST DER VERSUCH DER
POLITISCHEN DISZIPLINIERUNG!

Der Erlaß der M inisterpräsidenten der Länder vom 2 8 . 1 . 1972 
l i e f e r t  die r e c h t l ic h e  Grundlage fü r  die Entfernung " r a d i k a l e r  
Elemente aus dem S t a a t s d ie n s t .  Auf diesen B eru fsverb o tse r laß  
sp ie len  a l l e  p o l i t i s c h e n  Vorwürfe an, die s e i t e n s  der E l te r n *  
gegen die Kollegen vorgebracht wer A l le r d in g s ,  o f fen  läß t  
s ich  d ie s e s  Berufsverbot  im Augenblick wohl schwerlich  durch— " 
setzen.  Deshalb wird e in Klima der Diffamierung geschaffen  
und der A n g r i f f  in  Form allgem einer Drohung und Vorwürfe 
vorgetragen.
Daher i s t  der K o n f l ik t  an der ERS Dietzenbach auch kein E in z e l ­
f a l l ,  der "u n vo rs ich t ig e "  Kollegen a l l e i n  b e t r ä fe ,  sondern 
eine exemplarische Aktion; denn der F a l l  macht k l a r ,  daß unter 
den Bedingungen, die der B eru fsverb otse r laß  s e t z t ,  a l l e s  in 
dei Schule gelalirdec i s t ,  was im In te re s s e  der A rbe iterk in der  
die heuchler ische Norm der p o l i t i s c h e n  N e u t r a l i t ä t  v e r le t z t «
Bedroht sind daher a l l e  Kollegen,
~ die s ich  engag iert  und e h r l ic h  um die besondere Förderung der 

A rbe iterk in der  bemühen ( s i e  handeln s ic h  nämlich den Vorwurf 
des"L in ksrad ika l ism us"  e i n ) ;

— die K o n f l ik te  um E rz iehu n gsz ie le  in  der Schule o f fen  au.stra— 
gen und dabei I a r t e i  e rg r e i fe n  ( s i e  machen s ic h  der Verletzung
des S ch u lf r ied en s  s c h u l d i g ) ;

— die die Idee der p o l i t i s c h e n  und g e s e l l s c h a f t l i c h e n  N e u t r a l i ­
t ä t  der Schule ablehnen ( s i e  müssen s ic h  dann a l s  "V erfassungs  
fe in d e '  abstempeln l a s s e n ) ;
c ■* c gegen undemokratische Lehrer und Lehrmethoden Vorgehen 
( s i e  werden der Verletzung des K o l l e g i a l i t ä t s p r i n z i p s  b ez ich ­
t i g t  J ;

— die üoeihaupt irgendwie " a u f f a l l e n "  (insbesondere während der 
Ausbildung,} -  ( s i e  müssen darauf gefaßt s e in ,  mit den pro­
baten M itte ln  der K ontro l le  durch die A u sb i ld er ,  des Beamten­
rechts  und der Konferenz- und Dienstordnungen mundtot gemacht 
zu werden)!

Die p o l i t i s c h e n  Bedingungen der L e h r e r t ä t ig k e i t  sind heute so 
beschaffen  -  und davon kann s ic h  je d e r  s e lb s t  überzeugen -  daß
j e d e r , der aufzumucken wagt, j e d e r z e i t  hinausgeworfen werden 
kann.

un? 1\ich t  nur a l l e i n  wegen der A n g r i f fe  auf d ie  Kollegen 
in Dietzenbach i s t  es notwendig, s ich  gegen d iese  Drohungen zu 
wehren.
Deshalb ruJ t der AjLE OB-Land nicht nur zur akti.ven S o l i d a r i t ä t  
mit den Dietzenbacher Kollegen au f ,  sondern fo rd e r t  von a l l e n  
Kollegen 03e gemeinsame Beratung und Organisierung von Maßnahmen 
gegen solche Versuche der p o l i t i s c h e n  D is z ip l in ie r u n g .  Je d e r  
von uns rann morgen in derselben Lage se in .

lordertalle Kollegen a u f ,  am Mittwoch, dom 
?^>rrrv- >:-  ~ ----- slx * n cl f  r  1 egen dbi ldun gsstätt  e Di et z ein bac h 7

[■ ''} d'l ; 'lr' ‘Clären , wie wir  d ie  den v i e r  K o l le ­
gen 'jio iciKien Diszipj  ■ n'i  ̂ ■—'-gsmaßnahmen verhindern können und 
m  welcher Weise der ■ ampf gegen das Berufsverbot  ge führt  werden
Irnnn.. ’ ^



Am 12 Dey-rV>* ww> der} die sich u.a. gegen die hessischeAm ld. De/.------r r  # | s-hu)nolitik wenden, als auch
v o n  Kollegen der Emst-Tieuter- 
Bckulc kommen, sind politischer 
An »nci nicht etwa gegen man- 
p»>l ■..> pädagogi. ehe Qualifika- 
ti

erweiterte Y-wutiui vW> ■. -W.- 
Verbandes GwmKr*u;li m M 
werkschaft Erziehung mul Wis­
senschaft (GMVV), dev r 
nachdem er von den An ‘in* 
anderset'/imgon \ der ; ' 
Reuter-Seh.u!c i■■ \ l>i*tze abach 
erfahren hatte, die an dä;::cv 
Au se inan de r s < t / 11> *.; *- >'•*•< * -«d *
tew zu dieser Vm/istmv.lNsitzunj- 
cingeladcn In • - 

Der G FAV-K i W:wow;tand be­
dauerte zurcr a.\ : Mir, 0 0« r»u* 
eine der bot :.iligten Seiten 
nämlich die von einer crK-KD  
terniniti'itive und einem Ie;I urs 
Kollegiums in i,m gewöhn hch 
scharfer Wc-r f.ngygmAc-r-on 
vier Junglehrer zu <iiw>.er Aus­
sprache fVscbWmm wi. i;> härte 
die betroffenen Lehrkräfte  an, 
diskutierte m- Vorfcornmirce 
und
die folgende Lrkiünms:

„Seit mehr ais Rech!; Worben 
werden vier fort?-.?arl Ith :•»»*•; .ad- 
legen der Krnst-Ketut’.r'-oc nuc 
in Dietzenbach von ,<d:v;:n Kom­
plott* (Zitat aus einem Ahorn- 
brief) bedroht, dessen KloLM- 
zung eindeutig als Mm Je st» (»Paa­
rung die p-JHDche DDzipimW- 
luug, das cigi.utiichc Aid »'bar 
die Entfernung der -rMr Kolic- 
gen von Cer KckuW r>t.

Die massiven Angriffe, die 
sowohl von Teilen der Eltern,

pädagogische
• vn Uf'r Junglehrer gerichtet.

Zu m-n Vorgängen an der 
’ r r ;  •r-Acutor-Schule Dietzen­

bach stell-; der Kreis verband Of- 
Üg:b;vh-Tw:nd fest, da« er alle 
flicht t"’ di mieten und bewiese­
nen Anrwfo gegen die. vier be­
treff emm Kollegen scharf zu­
rück wen

daß r ' alle dienstlichen Stel­
len, n bereits eingeschaltet 
sind, r .'fordert. Versuche von 
Anpassw >; und Disziplinierung
zu unter*' ssen,

da« cu • wissenschaftliche Ge­
brauch v u Begriffen wie Klasse 
und Kla.v.enkamp? im Unterricht 

tu Acic hzmu U.cn sind mit ein- 
: r-i:h :v polit; • 'her Beeinflus­
s te , \ und nich* etwa überholte 
Kl. ... nt;arnpfp.u-olen darstellen 
(siehe auch Kahrxienri.chtlinien 
des Kultusm mbv» eriums für 
Deutsch und Gesellschaftslehre)» 

daß die Konflikte um Er/ie- 
huugr ziele in der Schule offen 
a u s  :etragen werden müssen, 

da« dies die Parteinahme des 
einzelnen Kollegen erfordert, 

daß die Forderung, wie von 
reaktionärer Seite gestellt,- der 
Lahrer habe sich politisch Und 
gesellschaftlich neutral zu ver­
halten, nicht gestellt werden 
kann,

daß eine Auseinandersetzung 
mit unclemokratischen Lehrern 
und deren Lehrmethoden Kein 
Verstoß gegen das Prinzip clor 
Kollegialität bedeutet.

Per Kreisverband Olfrnbach- 
Land der GEW Hessen %wr«i mit 
allen ihm zur Verfügung stehen­
den gewerkschaftlichen Mitteln 
dagegen an gehen, daß fortschritt­
liche und politisch engagierte 
Kollegen eis Unksradikalc und 
als Anarchisten bezeichnet w er­
den, ... ,

daß Litern auf hinterhältige 
Art und Weise engagierte Lch- 
rj*, die ihnen unbequem gewor­
den sind, .loswerden4 wollen,

I)all der Leiter der Ernst-Reu- 
ter-Schule in Dietzenbach seine 
vier Bietzenbachcr Anttskolle- 
gon aulfordert (Frankfurter 
Rundschau vom 5. 12. *2). dire 
Kinder nicht in die Fördorstufc 
der Ernst-Rcuter-Scliul«* zu 
schicken.

Der Kreisvorstand onenbach- 
Land fordert den Lambsvor- 
s tai ul auf, (len Junglehrern 
Rechtsschutz zu gewähren 

Der KrcisvorMar.d Off. nbach- 
Land verwahr! sich ^-gon a lle , 
Versuche. «>. Mir. erprasiden- ) 
t cd besohl- der ' der letzten . 
Vertreternersamtu *»'g des Be- j 
zirk<\ erbandes Darmatodt und 
bw, Mi-r letzten Kreislehr* rver- 
rammlung des Kreise- Offen­
bach mit großer Mehrheit^ abge- 
lchnt wunde, nun auf kaltem 
Wege im Kreis Offenhr. h durch­
zusetzen.“ *l5

DIETZENBACH, ln einer Siizung am 
16. Februar befaßte r.ich der Kreiavor- 
sitzende der Gr.W < «ffc:rib;.chiLand iml 
der vom l< e a,ierura::: • r >- sidenlen *n
Darmstadt angekun-iigten Vers -trung 
des Koller n lA-yerb Lv:hranv.M-(*fcren- 
dar der Ernst * Uc u ter -Sch u 1 r* in Dietzen­
bach. Der Krchworsiand der GKsV stellt 
dazu fest:

0 FoVmoll'ha*b(:" • . 'Jegefl den Kolle­
gen Beyerlo V.eiuc i/’ .'ibnal.rne (iivgclci- 
tet worden.

O Der geforderte Untorsuchungsaus- 
RChuß zur Kl. rang dov Vv»r\* ui !*:• geqen 
alle am Dintr. o ha-her Konflikt Betei­
ligten ist nicht ;;/bi!l::-;t worden.

Ö Die sich daraus crg-bt:ide Unruhe 
an den Schul * ■> i'-t Fub'e dieser Ver­
säumnisse. Hp. :11 ::; Littscheiduncn
einzelner sina iu ei V ■»•lieh.

o  Bei dem . . : 12. Bobrnar vom 
RegierungspJv. nu :u\t ■ Bn.-M.neii pe. 1- 
ngogischcn ; : : !»e:>. Ok.r-
schulret Mee •• S : d Di./eo IT.m 
Ster» Oinerc- i:' und 'k--n n
Beyerle an-iov». •••n-- v/m / n nu am.'1-*

HON DES GEV KREISVOliSTANDES |
OFFEiJBACH-LAND VON 16. 2. 73

ven .Junglehrer nicht zugelassen. Die. für 
die : ::de.go-.;irdA‘ Ausbildung des Kollo- 
.■ -i f>:yerte Verantwortlichen im Schul- 
pn t Studienseminar zog man nicht zu 
du . v-m Gespräch zu.

O Der Kollege Boy orte hat richtig ge­
handelt, als er unter diesen Umständen 
das Gespräch abbrach.

/.oet--Uv der von der GEW geforder­
ten Maßnahmen

O richtet sich die Disziplinierung ein- 
gegen einen der betroffenen Kol-

!<*;•/■ n.
c> worden die „dicnsllichon Gründe“, 

die zur VersKzimg führen sollen, nicht
erklärt,

+. wird d--r geforderte Untersu- 
< litn,:y.au» schuß nach wie vor nicht ge- 
b:’d‘‘t

O wird den Kreisen in Diel/enb.o h. 
a Agitation s.ch go«.u r. hessi>che 

S •hi!l].,f»litis, richtet. r.ieht begegiict,
g. v ird weiterhin massiv vh-r Versuch 

•riicvomen, sich des Kohrgun 
; v »;.• ohne Div;ku.'..'-ion un.d Klärung 

:-,aeh;erhaltej auf undemukratischif 
Weif e zu ( nlledigcn.

Die Lehramtsreferendare haben 
derz.cit keinerlei persönliche intercssen- 
vcrlretung. Dies v;ärc* Aufgabe des Pcr- 
sonalrats am Studionseminnr, der noch 
nicht gebildet werden konnte. Aus die­
sen Gründen macht sich der Kreisvor­
stand zürn Vertreter der Interessen des 
Kollegen Boverle. Er fordert:

® Die Androhung der Versetzung 
so f or t zu r tick zu n e hm e t •.

O Der Untersuchungausschuß ist 
*ofort zu bilden.

O Das Ergebnis muß der Öffentlich­
keit zugänglich gemacht werden.

Der Kreis Vorstand sieht, in den ange­
drohten »Maßnahmen eindeutig eine 
pol.'Wc- • Di'Ziplincriung. Br lädt alle 
Mitglid r und ciic imeresiderte öffo.nt- 
üchkeit u einer Kre.sversamtnlung am 
Freitag. .M. Februar, um 15 Uhr in das" 
Bürgerhaus nach hausen ein f e ie r t  
alle demokratbihen Kräfte den Par­
teien und Verbänden sowie •/ Eltern­
schaft auf, sich mit du:. Kollegen 
Beycrle zu solidarisieren und jeden Ver­
such der Anwendung dos M’m t.derpr :.i- 
d':nterei!;em s  auf das seharfstc zu be-
j'O.iv. ;•



V/.ir rufen alle verantwortungsbewußte Dietzenbachei' auf, diesen
Kräften den Kampf anzusagen!

v
Wir wollen eine gute Unterrichtsqualit .t!
Wir' woll n Sicherheit und Gerechtigkeit für Ihre Kinder!
Es geht alle an, auch Ihre Kinder sind betroffen !

G R U P P E  2o

n:llic*i( Anweisung ft-r alle 1  ■ 1 -mst-Reutcr-Schnlc tätigen Lehrkräfte

Alle Bücher, Lelm- und Lernmittel und Arbeitsmittel, die außer den an dieser Schule eingeführten gesetz­
lich festgelegten Lehr- und Lernmittel Verwendung finden sollen, bedürfen für den Bereich der FOrdtr- 
ane der vorherigen Genehmigung durch die Füvdcrstufeolciter, für den Bereich der Haupt- und Realschule 

... incr persönlichen Gei uinigu;: , Lst dann ist in dpn Fachgremien und Koordinatiorukonferenzen über
die Verwendung dieser Mittel zu l raten. In allen Zweifelsfallen empfehle ich , mich vorher rechtzeitig
zu fragen. 0

Ich werde in Zukunft keinen Kollegen mehr der Fiteinschaft und der Öffentlichkeit gegeaübr decken, der
den oben genannten Weitungen zuwider handelt.

gcz . Schwarz

Beyerle, Heß und Kartarslci mißbrauchen Schüler!

Sie sind d.ie Dr .btzi<-hor des Konfliktes an der Ernst-Reuter-Schule! 
Der seit langem voiin-ro.; tato Konflikt wurde durch eine ungewöhnlich©
Hetzveranstaltung am 16.:^ 1073 zugespitzt.

Der Unterricht wurde mißbraucht
zur Heist. 1 Jung von Plakaten und Transparenten 
Die Unt.errich tszoit wurde mißbraucht
zur Anbri nr;ung der Parolen und zur Verwüstung der Schule 
Bewährte Lehrer dieser Schule werden auf Transparenten 
aJs 8uuu Schweine und Faschisten abges empelt,

I!Ä  DIESE ME'HODEN SIND FASCHISTISCH !

Andersdenkende Schüler werden mit Schlägen bedroht!!Wann wird wieder geknüppelt?
. {*

Die Sicherheit an der Schule ist für Schüler und Lehrer nicht
gewährleistet!
Die Erns t-Reu t ejr S< h u l <> wird seit o Monaten von ldnksradikalen, 
antidemokratischen Kräften systematisch terrorisiert!
Das ist dex’ Konflikt !

G e g e n  V e r h e t z u n g  u n d  T e r r o r !



Hier s,ht .. «a .tiochen Torrorl B» hand.lt »loh um Lohres#
dio bedenkenlo tsvon einer bestimmten Öffentlichkeit als fort­
schrittlich bezeichnet worden. Sie sind dio Hiutoraahimer, )̂  o 
8il, Drahtsicher Konflikts an der Ernst Router Schul«,
Sie sind verantwortlich für alle Trümmer! Sic hoißon k & t a r 
k 4 B o v e r 1 e und H o ß. Ihr© Stützen sind dio b £ ? t Arelix- 
toktenkolloktive (DSP-Mitglicdor), Toilo dor SPD, Teile der G-c- 
workoohaftan, irregeleitete Lehrling«t die Gruppe 1b und orte- 
froiado Poraoucn.
Aue»nfKlli£ ist ... daß di. Solidarität io Prinzip nur von eiu.r 
gloiobon Ulcdcrh.lt »nid von gleichen Hetzparolen getragen t_ i.
Daß e&uu daboi dio Tatßuchön fälooht* gehört cur Strategie*
Am 1 o 2 imd 17. ?* 1973 haben dioö(5 radikalen Lohr er su Gevula 

und Personen aufgewiegelt. Z>.a*u mißbrauchte* cie 
Schüler nie willfährig© Werkzeug«. So gab kgiga spontan© Px&ka*~ 
aktioti. Schüler wurden dazu gedungen. Sie wurden xa einigen .. 
zu politischen Xußoi*mtgon in erpreosericckor Weiß« gezwungen. V

Säno , Schwein© und Paschiston boochisapftSo konnten Lehrer als 
werden.
Dior.« radikalen Lehrer benutzten di« Unterrichtszeit - also 
Stenorrolder - für ihr© torroriotiechcn Zwecke• Uicse radikalen 
LoSrer rio?on zu, Streik auf. Sie organisierten auf Kosten dor 
worktätigen Steuerzahler ein® Kundgebung und eine Dewoaetratiea.
Dio vordergründig© Ab eicht war dio Verhinderung dor Vercetxung 
de« radikalen Beamten Beyorle. Boyerlea Versetzung wurde mit 
dionotllchon Gründen begründet. Flugblätter aar oogonaimton 
Initiativgrupps »Eouitc« demokratische Schul©1 verkünden po- 
litiooho Strafversetzung.

Gruppe 20 - Gruppe 20 - Grupp« 20 - Gruppe 20 - Gruppe 20 - Gruppe
----------- --------- - 75HT1R-S . 4 . >»
1. Die Gruppe 20 ist dio Mehrheit dca Kollegiums der 12RS.
2. Die Gruppe 20 informiertt

Do eil Radikale und Ani&rchioton
n a «»«»»*: =  =  s t  : t  =  == =  =s a  ===:» e  * » « *  e  =  ss «

_ _ , , __ _ _ j__ • _ « 4 »  4 ntDi« Ernst »teurer »c«uio s*i »c --
demoliert!
Die ansprechend ißenwände sind durch Mannshohe U»oun-on
aus Sprtihd ■■Manverunstaltet worden. Bio Ifändö der Treppenhäuser 
wurd n beechMiert. Schlösser wurden aeiratört,
Uhren aus der Wand geriooen und Wandplatten abcoecnlagen. 
Lautsprecher, Stühlo und Pauerlöochklist en wurdon gowßlteaa bo- 
eohädigt.
Soll ko der Stcattrgroeehern doo Arbeiter’» riißaehtet worden» Zu- 
fällo? Willkür? Übermut? I J E I N !



Wo liegen die Ursachen?
Dor Beaato Eoyerlo vie&olte Kinder in der 5* Klasse gegen 
Religionsunterricht nur. Diese wußten Plötzlich., daß ihr 
Pfarrer autoritär toi und prügelt. Er benutzt d&o den Schul­
behörden unbekannte Motwnsysterä von 1 - 3 .  Arbeiterkinder er­
halt on eine 1, L'r.pit •.lictenkinder erhalten eino 3» In Biologie 
verteilt er auf Zou.-niesen Einhoitsnoton. Sein© Entwürfe» für 
Sesualkunde (Grinchä-Goechiohton) siolen auf Kindorverführung ab. 
Rechtschreibung ist für den Beaute» Boyorlc ein Machtmittel dor 
herrschenden ICLattf&en*
Eine Oruppo von 20 Lehrern hat frühzeitig den Kampf gegen diceo 
angeblich arbeit©^nützlichen Hothoden ho gönnen.
.Dionor K&npf wird heute geführt gegen alle, di© unter dom Vor­
wand von Demokrat in.iorung und Chaneengloioliheit für Arbeiter­
kinder die Schule noraiörcn»

11
Ihre Führer oind Beyerlo, Eatarnlci und Eoß.
Unser Protoet gegen ctratcgioch auo&cklügoltön Klasßenkaapf 
in dor Schule wird heute nicht wehr überhört. Ko sichrem eich die,
die weiteren Terror verhindern wollen.
l'c uoh.ron ,»ich die, di© nicht wollen, daß Kinder Ucrkscug© und 
Opfer von radikalen Lehrern werdsßo Xo raonron sich dio, oio ho— 
greifca, daß sine Schule, daß oin 1311düngöRysten von radikalen, 
antidemokratischen Kräften zerotöi't wird. Das aoigen dio vielen, 
wirklich spontanen SolldaritÜtoerklUrungcn für dio Gruppe 20 und 
für die von uns ullcn. gewühlte pQ.rlEuuon'cni'iwchG DoiÄchniCj-e.

Aber noch inner gibt oa Syzapatiac.atoa für den Horrorl

Usloho Ziele verfolgen diese?
Bürger, acht Euch Euere Schule an.
Uarm wird Abstand von Terror und Zerstörer genoiaaon?
TJio wollen dio Radikalen glaubhaft tiaohon, daß os ihnen w j eine 
donokivi.loche Schulo geht?
Sie haben Jodenfall.» ochon viele Trüuaer mitnuverantwortonl

Es reicht! Der f-chorbonhaufcn ist bereits groß genügt

Bekunden Bia iuip Ihro Solidarität, f-otiat wird bald g-ana.
Dlöts;«n-baoh fein Sclxerbonhauf©n ooint

Kontaktadraose £ “Grupp© 20'- 
60’> 1 Di o ts;onbacli-f>toinborg, 
Postfach 2089______________



PÄDAGOGISCHER UND POLITISCHER KONFLIKT

Was in Dietzenbach der Pall ist, hat besondere Züge, ist aber 
überall der Fall'. Die3 deswegen, weil grundlegende allgemein- 
politische und bildungspolitische Hintergründe die Schulszene 
bestimmen. Jedermann ist bekannt, daß das Aufbrechen gesell­
schaftlicher Konflikte und Widersprüche in den letzten Jahren 
besonders auch die Schule berührt hat. War es dem Kapital und 
seinen Hausparteien CDU und FDP anfangs der 50iger Jahre ge­
lungen, nach der Restaurierung des althergebrachten dreiglied­
rigen Schulwesens auch jegliche Kritik am Klassencharakter der 
Schule in Antikommunismus und. Partnerschaftsideologie zu er­
sticken, so brachen doch die grundlegenden Widersprüche der 
Schule zwangsläufig mit der Verschärfung der gesellschaft­
lichen Widersprüche wieder auf.
Die Wirklichkeit drängte zum Gedanken und offenbarte, daß nach 
wie vor, obwohl angeblich jeder ein "Recht auf Bildung " hat, 
doch die Mehrheit der Bevölkerung, eben die Arbeiterklasse 
und alle Werktätigen, von einer umfassenden Bildung ausge-__ g 
schlossen bleiben. Die 6% Arbeiterkinder auf den üniversitäterP 
sind hier nur ein Indiz. Viel wesentlicher sind die unter­
schiedlichen Bildungsziele ("volkstümliche Bildung" für die 
Hauptschule), die materielle Benachteiligung der Hauptschulen, 
die katastrophale Berufsausbildung. Offenbar wurde auch der 
ideologische Charakter der Unterrichtsinhalte, die im wesent­
lichen ' nichts anderes bezweckten, als die Schüler ihren tat­
sächlichen Interessen zu entfremden, sie mit Gemeinwohl-und 
Partnerschaftsideologie zu verseuchen, sie auf Antikommunis­
mus zu trimmen. Das Ziel ist deutlich: Willige Arbeitskräfte 
in der Hand der Unternehmer, denen auch nur das Denken an 
andere Verhältnisse verbaut sein soll.
Aufgedeckt wurde auch der autoritäre Charakter der Schule: 
Schülern und Lehrern werden elementare demokratische Rechte 
vorenthalten. Die Schüler sind immer noch prügelnden und auto­
ritären Lehrern und Rektoren ausgesetzt, die Lehrer werden 
durchs Beamtenrecht geknebelt. Erziehung zur Anpassung ist 
die Folge.
Aus der Kritik dieses Schulwesens, welches zu Recht als Schule

Demjenigen, der nicht genauer über den Dietzenbaclier Schulkon- 
flilct informiert ist, könnte es scheinen, als ob es hierbei im 
wesentlichen un bestimmte pädagogische Maßnahmen ginge, um be­
stimmte Äußerungen, bestimmte Verhaltensweisen einiger Jung­
lehrer. Sexualkundeunterricht mit Kursbuch 17-Texten wird be­
fehdet, Arbeiterkinder sollen bevorzugt worden sein, *'Klassen­
kampf paro Ion" seien ausgestreut worden. Andererseits ist be­
kannt, daß sich einganzer Ort inverschiedene Leger gespalten 
hat, daß die Parteien und ihre Schulpolitik in Hintergrund zur 
Debatte stehen'. Der Konflikt in Dietzenbach scheint sich also 
vordergründig zwischen Pädagogik und Politik unentwirrbar hin 
und her zu bewegen. Betrachten wir die Sache näher.

Z u  d e n  Rahmenbedingungen von Schulkonflikten



2 Vit*

im Dienste des Kapitals, itn Dienste der Privilegierten in die­
se!' Gesellschaft bezeichnet werden kann, folgten zahlreiche 
und unterschiedliche Vorstellungen und Initiativen der Verän­
derung, der Reform. Fortschrittliche Lehrer versuchten andere, 
demokratische Unterrichtsformen, traten reaktionären Lehrin­halte entgegen und gerieten so notwendig in Konflikte mit den 
Kräften dos Status cuo in Kollegium, Scbulhürokratie und Parteien 
Das gleiche passierte den Schülern, die "nicht mehr mitmach­
ten i . Es entstand so in Verbindung mit den sich verschärfen­
den Konflikten in allen gesellschaftlichen Bereichen die Kon­
troverse um das Bildungswesen, auf deren einer Seite wir die 
demokratischen und sozialistischen Kräfte vorfinden, die sich 
für eine Schule im Interesse der Werktätigen einsetzen und auf 
der anderen Seite die reaktionären Kräfte, die nach wie vor 
für die Aufrechterhaltung des Bildungsprivilegs und gegen die 
Demokratie im Schulwesen eintreten.
Die SPD'nahm zunächst nach außen und verbal eine positive Hal­
tung zur Veränderung der Schule ein. Dies, obwohl die maßgeb­
liche Linie der;SPD'stets nur die "Modernisierung" der Schule, 
d.h. ihre Anpassung an neue wirtschaftliche Gegebenheiten in­
tendierte, obwohl ihre Gesamtschulkonzeption lediglich die 
bessere Auslese der "Tüchtigen" anstrebt. Jedem ist die zeit­
weilige Reformeuphorie der Sozialdemokratie bekannt, die sich 
in zahlreichen Reformprojekten niederschlug. Diese Haltung, 
wesentlich ein. taktisches Eingehen auf die demokratische Be­
wegung im Biuldungw e sen zwecks Integration dieser Kräfte und 
darüberhir.aus eine Konzession an die fortschrittliche Stim­
mung der eigenen Mitgliedschaft, ermöglichte jedoch für eine 
gewisse Zeit gewisse Spielräume für die Bewegung im Ausbildungs­
sektor.
DIE SITUATION IM BILDUNGSWESEN HEUTE
Heute ist die Situation jedoch in verschiedener Hinsicht ver­
ändert. Einmal haben sich alle wesentlichen Reformprojekte 
der Sozialdemokratie, insbesondere die"große Bildungsreform", 
nach vier Jahren SPD-Regierung in Luft aufgelöst. Die fort­
schrittliche Tünche blättert ab. Die Schulmisere bleibt be­
stehen, Finanzmittel werden sogar noch gestrichen. Statt Chan­
cengleichheit heißt die Parole heute "Verwaltung des Mangels". 
Investiert wird nur noch da, wo unmittelbarer Profit ab­
springt, z.B. in der Berufsausbildung, die in ihrem^ Wesen 
nicht verändert, sondern effektiviert werden soll. "Revision 
der Unterrichts inhalbe" heißt heute konkret Wehrkundeunter­
richt und "mehr Demokratie wagen" heißt heute Berufsverbot 
und Disziplinierung von Lehrenden und Lernenden. Nicht zu­
letzt deshalb war Bildungspolitik kein Wahlkampfthemo, denn 
die Positionen von SPD und CDU haben sich auf Bundesebene 
nahezu angeglichen.
Bildungspolitik heißt deshalb heute für die SPD: keine pro­
gressiven Parolen mehr - sonst bringen wir etwas ins Spiel, 
was längst ungeschrieben ist. Ja keinen großen Wind mehr von 
Bildungsreform, sonst rühren wir etwas auf, wo jeder unser 
Versagen kennt. Bildungspolitik heißt heute deshalb konkret: 
Verwaltung dos Mangels, Effektivierung, Straffung des Bildungs- 
Wesens - sowie Disziplinierung derjenigen Kräfte, die sich da­
mit nicht abfinden oder nach wie vor für die Interessen dar 
Arbeiterklasse und des Volkes im Schulwesen eintreten.



Damit sind wir beim zweiten wesentlichen punkt der heutigen Situ­
ation: Berufsverbot und politische Disziplinierung für fort-_ 
schrittliebe Lehrende und Lernende.Diese Maßnahmen haben zwei 
miteinander verknüpfte Ursachen: t ^ .
Zum einen versucht das Kapital, sein Anhang und die bürgerlichen^ 
Parteien, den Staatsapparat "auszurichten", ihn. von allen Elementen 
zu säubern, die im Zweifelsfall für die Arbeiterklasse und die 
Volksmessen Partei ergreifen könnten. Die Bourgeoisie und ihre 
Vertreter sehen nämlich deutlich, daß sie unruhigen Zeiten, sich 
verschärfenden Krisen und einer sich wieder formierenden Arbeiter­
klasse entgego.gehen.Deshalb muß der Staatsapparat iunkw»ionsfan- 
hip* im Sinne" der Unterdrückung sein, deshalb müssen die gesetz­
lichen Grundlf ron für ünterdrückungsmaßnahmen über das EPD-Ver­
bot hinaus geschaffen Werden: Notstandsgesetze,Ausländerrecht, 
Berufsverbot etc..
Zum anderen reagiert das Berufsverbot nicht nur pravenciv, son­
dern auch aktuell auf bestimmte, für die Sachwalter der Kapital­
interensen mißliche Erscheinungen im Staats- und Beamtenapparat. 
Zunehmend größere Teile der demokratischen Bewegung im Ausbildxmgs- 
sektor haben im Prozeß des Scheiterns der Reform Lernprozesse 
durchgemacht von linksliberalen, utopischen und reform-
gläubigen Positionen zur Erkenntnis grundlegender Widerspruche m  
der Gesellschaft und der Schule heraufgearbeitet. Sie erkennen 
die Ursachen für den heutigen Zustand der Schule, Ursachen, die 
aus dem Charakter dieser Gesellschaft und den in ihr bestimmen­
den Interessen herrühren.
Kurz: Sie sehen, daß zu einer Gesellschaft, die in Klassen ge­
spalten ist, in der Ausbeutung besteht, in der die arbeitenden 
Hassen nicht über Produktion und Lebensweise bestimmen- daß zu 
einc-r solchen Gesellschaft auch eine Schule gehört, die die Hehr- 
zahl der Kinder nur willigen Arbeitskräften ersieht, die innen 
die Einsicht in ihre spätere Lage verbauen will und ihnen ein 
Verhalten untrainiert, das zu einer willigen Arbeitskraft paßt: 
Gehorsam, Fleiß und "einfaches" Weltverstehen. .
Wer diese Zuoammenhonge aber sieht und sich ihnen nicht lugt, clei 
ist für die »Schule, für ein Lehramt nicht tragbar. Und weil es 
immer mehr Lehrer gibt, die sich nicht fugen wollen, o.ie sich 
nicht gegen die Interessen der Werktätigen mißbrauchen lassen 
wollen- darum gibt es auch die aktuelle Notwendigkeit des j_.ej.ufs~
Verbots im Eapiti , 0 , $Dabei scherl *ren Ministerpräsidenten wenig, daß dabei
Verfassungsorinzipien verletzt werden, daß die Rechtstaatlichkeit 
außer Kraft gesetzt wird,'daß Willkür und portugiesische Zustan­
de oinreißen. Unsere "Hüter der freiheitlich demokratischen Grund- 
o r d n e nzeigen  drwii, daß sie die Verfassung nach Opportun!uaos- 
resichtpvu 1 .'ten hau/..)i.ube-n~ nach Gesichtspunkten des ̂ Klassenkampfs.
Die SPfl ;.;.ls Kitinitietor des Berufsverbots hat damit zu erkennen 
gegeben, daß sie nicht mehr auf die Integration der fortschritt­
lichen Lehrer setzt, sondern- obwohl os ihrem Image scnacet und 
erhebliche i nuerpe.r tc i liehe Dnrulie hervorrui c— ge will! i.?̂ ,
"hart durchzugreifen".
Vor diesem Hinterptudo, wittert die äußerste Reaktion, gruppiert 
um CDU und C/U, wü oder Morgenluft in der Bildungspolitik. ~.u 
Hochzeiten der’Bilnnnsreformdebatte schien es so, dar tvxeso 
Kräfte voX Ist findig; abgewirtschaftet hätten. Denn sie hauten 
ja vor allem den sog. Bildungsnotstand zu verantworten, Außer­
dem zeigten sic sich in der Reformdebatte außerordentlich hiJ.x 
los . Die SPD konnte sich deshalb



damals an einem deckbar schwachen Gegner profilieren. Heute 
sieht sich die Reaktion durch das Scheitern der SPD-Bildungs- 
reform bestätigt, wem sie damals das "realistisch Machbare" 
beschwor und die Konservierung der Klassenschule meinte. Heute 
wo die SPD-Reformer nur noch nach einem.günstigen Abgang von 
der Reform Ausschau halten, geht die offene Reaktion wjnder 
in die Offensive. 3ic; preist sich als/die "realistischen Re­
former" an, nie geht voran in der "Reform der Reform", d.h. 
in der Rücknahme fortschrittlicher Konzepte, sie geht voran 
im Roll back gegen Positionen der demokratischen Bewegung im 
Ausbi ldungs r.ek tor.
Schien die CVU/CSU dar a's hoffnungslos zurückgeblieben ̂ so er­
scheint sie h ' ve als 6 s konsequentere SPD: Ist die SPD noch 
bestrebt, nicht völlig s Reformgesicht zu verlieren und so­
mit in gew ■ ss■ ■ s BezA ...ung zaudernd bei der "Reform der Reform" 
so kann die CDU V  .riedigt wie Hase und Igel rufen: "Ich bin 
schon da!", vrern die SPD'sich endlich durchgerungen hat: Zu­
rück nämlich zur Schulmisere, gyn Klasnenochule, zur Verdum- 
mungsanstalt- U
Diese Offensive der Reaktion wird auf regionaler Ebene vor 
allem auch mit dem Instrument von rechten Elterninitiativen 
und Presselramragnen durchgeführt. Ihre Ziele sind klar: Be­
schleunigung des Roll back durch Angriff auf fortschrittliche! 
Lehrinhalte und auf fortschrittliche Lehrer, ln ihren Methoden 
sind sie nicht wählerisch. Mit diesen Initiativen - auch unter 
der Schülerschaft - wird in der kommenden Zeit verstärkt zu 
rechnen sein. 

Für Hessen, gelten gewisse Modifikationen dieser Tendenzen, die 
bedeutsam für den Dietzenbacher Konflikt werden. Hessen gilt 
als Mekka der Bildungsreform, die hessische SPD hat einen star­
ken linken Flügel, der die offizielle Landespolitik gerade in 
Kultusbelangen beeinflußt. AUS DIESEN Gründen gibt es in Hessen 
bisher noch mehr Spielräume für demokratische und sozialisti­
sche Lehrer als in anderen Bundesländern, gibt es hier be­
scheidene Ansätze sozialdemokratischer Schulreform. Die hessi­
schen Raiuunrichtlinien sollen hier als Beispiel dienen. An­
dererseits zeigt die hessische Bildungspolitik auch sehr deut­
lich das oben beschriebene Dilemma der SPD: Auf dem Rückzug 
von der R e fo rm  tut sich Hessens SPD besonders schwer. Obwon.1 
auch sie weiß, daß der R e f o r m z u g  abgefahren ist, muß sie in 
Berticksichtigong ihres fortschrittlichen Images und der linken 
SPD-Fra3. iri.on eine besondere Variante des Rückzugs von der Re­
form entwickeln. Im Gegensatz zu Berlin oder Hamburg, wo SPD- 
Kultusse:•.toren eil rn zum Roll back angetreten sind, wartet 
man in Hessen stets auf "bundeseinheitliche Regelungen" - in 
der Regel .rozktioof.ro Positionen z.B. HRG oder Bildungsgesamt­
plan entzUri.'• - oder auf "Druck von außen", ura sich selbst 
scheinbar sehn Idle:-; und nach wie vor reformwillig, von der Re­
form zurückzuz ienon -
Diese Konstei;! airj on trifft auch auf die politische Diszipli­
nierung im Rosseniaeo'-’ zu. In Hessen wird das Berufsverbot 
bisher noch sehr zurückhaltend durchgeführt. Die hessische 
SPD ist r'.o- nicht . oundsätzlich gegen die Einschränkung de­
mokratischer Rechte' für Beamte, befürwortet jedoch und prak­
tiziert eine Verfahrensweise, die den Nachweis der "Verfas­
sungfeindlichkeit dem Arbeitgeber aufbürdet, wie es rechts-
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staatlichen Prinzipien entspricht. Dadurch sind in. Hessen bis­
her noch keine Fälle eingerissen, wo mit der Willkürargumenta- 
tion, der betreffende Beamte biete keine Gewähr für ein•jeder­
zeitiges Eintreten für die freiheitlich-demokratische Grund­
ordnung, dos Berufsverbot praktiziert worden wäre. In Hessen 
ist stattdessen bisher die schleichende Form des Berufsverbots 
über Versetzung und spätere Nichtaufnähme ins Beamtenverhält­
nis die Regel, wie sich auch am Fall T. Beyerle zeigt.
Die Pointe dieses Verfahrens ist jedoch diese: Venn bisher 
noch nicht die rigide Praxis des Berufsverbots gehandhabt wird 
•(also nicht aufgrund konkreten Verhaltens, sondern aufgrund 
von Mitgliedschaft in politischen Organisationen etc.), dann 
ist Voraussetzung einer Disziplinierung ein Konflikt an der 
Schule selbst. Dann muß durch den betreffenden Lehrer angeb­
lich der Schulfriede oder die sog. Kollegialität gestört sein, 
dann müssen "mangelnde" pädagogische Qualifikationen vorge­
schoben werden.
Hier haben die reaktionären Initiativen die besondere Funk­
tion, solche Konflikte zu provozieren und zu eskalieren, um 
damit der Schulbürokratie Grund, zum disziplinarischen Ein­
greifen zu gehen. Hier haben solche Initiativen die weitere 
Aufgabe, speziell bei fortschrittlichen Lehrern sog. pädago­
gische Konflikte anzuzetteln, um der Schulbürokratie die Ar­
gumente zu liefern.
Die Taktik der reaktionären Mafia in Dietzenbach ist vor die­
sem Hintergrund folgerichtig und geschickt zugleich: Sie ver­
bindet den Angriff auf fortschrittliche Lehrer mit dem Angriff 
auf bestimmte Lehrinhalte (Sexualkunde, Sozialkunde), Sie 
trifft damit sowohl bestimmte Reformansätzo (Rahmenrichtlinien, 
Schulbücher) als sie auch die entsj^rechenden Lehrer ins Ge­
rede bringt. Sie eskaliert den KorfLikt, so daß der "Schul­
frieden" in Gefahr gerät. Die Kultusbürokratie stellt den 
Schulfrieden wieder her, indem sie die betreffenden Lehrer 
versetzt. Die Reaktion hätte damit sowohl die Reforraansätze 
bekämpft als auch einen linken Lehrer herauskatapultiert - ein 
schöner Erfolg!
Die Reaktion hat dabei - wie gezeigt - gute Erfolgschancen, 
weil die sozialdemokratische Schulpolitik diesem Treiben un­
tätig und defensiv gegenübersteht, weil die Schulbürokratie 
- selbst mit der CDU-Reaktion mannigfaltig personell ver­
quickt - solche Anlässe aufgreift, um Disziplinierungen, um 
das "Hessische Berufsverbot" durchzuführen.
Diejenigen, die sich nach wie vor für die schulpolitischen 
Interessen der Werktätigen einsetzen, die fortschrittlichen 
Eltern, Lehrer und Schüler, werden in solchen Konflikten des­
halb auf ihre eigenen Kräfte angewiesen sein. An der Schule 
wie- im Betrieb: Die Politik der Sozialdemokratie wird den be­
rechtigten Forderungen und Interessen der Betroffenen in den 
Rücken fallen. Deshalb - und das zeigen die zunehmenden 
Demonstrationen und Initiativen gegen die Bildungsmisere an 
Schule und Hochschule - müssen alle fortschrittlichen Eltern, 
Lehrer und. Schüler die Front gegen Schulreaktion und Bildungs­
privileg, gegen politische Disziplinierung und für fortschritt­
lichen Unterricht selbständig organisieren - jetzt!

I



i/ii; Kn iw 1 ( K I m m  einer jl'or Lscli n  l UL iclieti Bewegung im U i J dungswesen 
zwingt die .oaktion , konkret eine priviligierte Minderheit! Fn- 
to rnelune r, I e i ( ende \;r.:es t ei 1 Le, einige Rechtsanwälte) und die CDU, 
die deren 1 ul<-re.ssen am offensten vertritt, "unter das Volk zu gehen" 
(Barzel) iüis. ist exemplarisch am Fall Dietzenbach, Exemplarisch 
ist aiKdi das «!iu ehs i chtig undurchsichtige Zusammenspiel zwischen 
dieser Kl lerne I ) ine und der Schulbiirokratie, Die Reaktion hat., wie 
ein Kl t erns.a-eeher anf der El lernVersammlung am 19.-. in der Jugend- 
b i J düng ss t a : 11 in Dietzenbach erläuterte, den besseren Draht /.um 
Reg i prang so ras i den t eil, woran deutlich wird, wie die Schul hiirokra t ie 
mit der CDU-K1 I ern i n i l i at i ve kollabori ert. Die Elternbeiräte der 
Klasse, irr der Kehrer unterrichtet hatte, der mit Versetzung be­
droht wurde, bekamen keine Informationen.
Die Front der B iedeV; armer, die auf der El ternve rsiiimn) nng sich ge­
gen fortschrittliche Eltern nicht genug tun konnte in der Betonung 
ihres demokratischen Anspruches ("Auch wir sind für Chaucengleiieh- 
heit", CDü-Ftmk liotuit und Rechtsanwalt Faust) und in ihren Flug­
blättern alle Mittel dejr Demagogie anwendet, ist die Dietzenbacher 
Version der auf I.undeseben operiernden Allianz von hessischem 
Elternverein, CDU und neuerdings des Ländeselternbeirats.Diese 
Allianz ist die aus den Wahlen bekannte Einheit von konservati­
ven El tern-Hiirger- und Unternehmerinitiative mit ihrer llauspar-j- 
tei der CDU. Der Kampf gellt weiter. Der hessische Eltcrnvercinl 
wird mitfinanziert von der frankfurter CDU-Ciique ’AdeJ und Banken’, 
die während der labilen die Beziehung zwischen CDU, Großindustrie 
und Hochfinanz koordiniert hat.( Vgl. Der Spiegel, 50/72 und 
und kürzlich bei den Auseinandersetzungen um das Historische Mu­
seum in Frankfurt hervorgetreten ist, um eine kompromißlose Dar­
stellung der Geschichte aus der Sicht der jeweil Herrschenden durch­
zusetzen. OfJ'iziel hat aber diese Tarnorganisation von Gnaden des 
big business " den Zweck, die Beteiligung der Elternschaft an bil- 
dungspoJitischen Entscheidungen zu fordern durch Information und 
Beratung der nicht prozess i'ähi gen Schul - und Krei sei ternboira t c 
und der Eltern. Insbesondere soll für durch Beruf gebundene Li­
tern und Elternvertreter»die Urteilsbildung.erleichtert worden 
durch einen Erfahrungsaustausch der einzelnen hessischen Schul­
bezirke zu bil (lungspolitisehen Fragen sowie durch die Publizierung 
wissenschaftlicher Untersuchungen und bildungspolitischer Mei- 
nungen."(klternbricf 1/72) Der hessische Elternverein hat im Ver­
lauf des letzten Jahres 7--S Bezirksstellen gegründet und" arbeitet 
dabei zusammen mit Wissenschaft, Wirtschaft und den y.us &undigen 
Behörden, sowie politischen Gremien",( Elternbrief 1/7~) sammelt 
Spenden und Mindest bei trüge auch von juristischen Personen (IRK).
Er gibt .Informationsblätter heraus und unterstützt Aktionen in 
den einzelnen Bezirksgruppen. Die Zielsetzung, wie sie aus den 
bisher veröffentlichten Elternbriefen und der währen der Wahlen 
veröffentlichten ganzseitigen Zeitungsanzeigen sich ergibt, ist 
die Auf rechter!)«.1 lang des uneinheitlichen Schulsystems, insbeson­
dere des humanistischen Gymnasiums, die Kontrolle über die Unter­
richts] nhal te (Unterrichtsmaterialien, Schulbücher) in Sozial­
kunde, Deutsch und Gosel 1schal'tslbhre. "Die Toleranz als Grundsatz 
allen Unterrich lens nmß bedingungslos eingehalten und die staat­
liche Schulpflicht nicht zu politischer 1ndoktrinicrung mißbrauchl 
werden. Hierbei kommt dem Elternrecht über Mitbestimmung im Unter—



rieht xmd über LehrirMalte Entscheidende Bedeutung zu,”(EB i/?2)
Der Anspruch auf Al Igo«:« Ungültigkeit wird durch Berufung auf De- 
nokrati o, 1.' i s 3 en sefca .11 und Fachkreise und die Verfassung au be­
gründen versucht. ObivMte Rieht schnür sollen das Elternrecht und 
das Hohl des Kindes t; o.a, In der Bildungspolitik Batte die Beru­
fung auf dos Eltern reu-..;;; Bis jetzt immer nur die«Funktion, kon­
servative Pooltim ou iubestärken und durch zu 3 o t z t en(Kon f es»Ions- 
s c hti 1 e, n r.?iklst.3S5K.'.oJa? 1 cystsn) unü <?»xa V/ohl des Kindes spielt in 
diesen Kreisen .. ie.' u.xuh eine Rollo, wenn aa dama geht, für In­
teressen eiiicytEtdr--, die mir die Interessen von Königen sein kön­
nen! Privatüohnio., *:•: i ; tiseines GyEnasim) t
Erste Anzeichen einc-r recht parteilichen Interpretation werden 
erkennbar, wenn ia Eliernbrief 2/72 und 1 /7 3 da« Sozialktmdebxich . 
voex George/; •.jJig:..;: »-.ui er Berufung auf Fachkreise für Verfassung^— 
widrlch er;'.*.'»>*«:• 1- . rieRicitig verschwiegen wird, daß cs sich
he-.’;, den Fachkreisen . ulet and anders als die Herren öreggcir und 
Wallwann lucuaoifc, t der 1 ■ . ioi-or wird dieser Sachverhalt rdaß
die Sonder:>.:■ 'cer0s&011 ßi**«or Hioderhoit gegen die große Mehrheit der 
Eltern durcl.-̂ csotsi- werden sollen ia der konzertierten Aktion von 
heroische!; iii  t o m  v&ruin, Landeselternbe.trat und hessischer CDU 
gegen die kuü-nenrichzllnien in Deutsch und Gesellschaftelobre»
Weil ait ihnen das bisherige Monopol auf eine ausschließliche 
Erziehung in Sinuc einer priviligiefcton Minderheit in Frage go­
ßt eilt wiru, erhobt der Loriri e sei t ernbei rat verfassungsrechtliche 
Bödeukcn<v Fit von i.'/ < f. 73) und Drogger hiffiiat die Behauptung der

• BEI!1 vor 7*2.73 uux iniü verspricht» eine H Infci-rsci i o rtskuupagn 0 
Kiu.\ Thema Marxistischer Indofctrinierung der Schüler in hessischen 
HchnLeu zu starten“,du die Lande.sregieruag nach seiner Meinung
” imaer wehe den Klac,nenkuapf in die Schulen trägt“«(FE vom 19,2.73) 

^Den Schull:.ar*-pf führt die Reaktion natürlich nur unter den. allere
• höchsten Prinzipien^ Da nicht durchsichtig werden darfy daß hier
die SonderB f erespe iner Flternaindcrhcit der Hehrheit aufge­
zwungen weruen sollen, daß sich an der bisherigen Praxis in der 
Schule kein Jota Indem darf, müssen die Privat int er 0 sa &n tnit 
allgeaeiiifen Sprüchen verteidigt werden. Jeder Versuch, sie auf 
konkrete Intoxessen der Mehrheit der Eltern und ihrer Kinder zu 
beziehen, bringt die reaktionäre. Minderheit ia ein. Dlleiuaa, Ent­
weder sie muß ihr Kl iSGeniptereoss offen eingostehen und dann .• 
laßt es eil h gegoa .;:i e arbeitende Bevölkerung nur gewaltsam durch— 
setzen, oder aie r;,:f den vridersprüchlichc-ii Versuch, machen, die 
ßeyölkertm': gegen t»:;r-:n Interessen für eich zu ctobilialoren.
Welche «ittai sie d-..Bei Denntst, wenn sic sich auf eine direkte

azu auch gezwungen ist, da ia ei»» 
nor direkt.konfr-:?.. xr.tioa eile allgemeinen Prlnzijjien der* Eltern— 
briefe utv.- vre .io ••■••en n icht ment ausreichen, läßt sich an der
zweiten Di• l. u l u- k 1 1 »-;:oi 1 vor0cxj?»aluo,g ählescn«
Die angegvi oc r hatten erklärt , daß eie mit ihreia Unter—

irhc.iienden Bevölkerung fördern wollten. Die 
Eltern, gerade aucu die Ml t c* m b  ft i r Kt 0 der Klassen, in denen die 
von der ; (.icn <\n/-.egrif/cncn Lehrer Klaaseril&hrer waren, hatten 

rait. i;,nm rol:' ruvirriert ? an .Protest1Veranstaltungen toi Igcnoa:- 
Ren., zum UiBccrrictr. Boykotf ani'gerr ;-n und auch die klternversa.i»m- 
l. iug c i n b r r »  cv;;rüs:ir»i evt, auf der Kaßnahaicrj zur Unterstützung
dos riit Vevscty'.rnr Bcrirolrten Lehrers beraten sollten. Wie hat m m  
die lioakiif..; » c.-.-r ei; • ihrp Vorstellung unter die Leute zu bringen? 
Der Uat« ji) ... er >: g'-h sich um das Wohl dor Kinder Besorgt,
die er als ■ ; skoa-iu-udiert, Ei- warnte vor dem Chaos,





" Ich will nicht ,daß mein Kiiul behandelt wird wie ein Arbeiter­
kind. Ich will ihm eine meiner Stellung entsprechende Bildung zukorn- 
men lassen”.( FH vom 5.12.72) Dieser Ausspruch des Vorsitzenden 
des Schulelternbeirats der ERS,Jacob, bezeichnet sehr präzise den 
Dreh- und Angelpunkt der CDD-Elterninitiative: Das Interesse an 
einer privilegierten Ausbildung ihrer Kinder. Die Forderung die­
ses illustren Kroi ses' hätte* eigentlich lauten sollen: ich will, 
daß mein Kind wie ein zukünftiger Rechtsanwalt,Doktor, Unterneh­
mer usw, behandelt wird., denn diese * Stellung* haben die in der 
CDU—Elterninitiati.ve zusamengesch 1 osseneri Väter.
Hellhörig wurden die CDU-Eltern und ihr Anhang, als sie erfuhren-,: 
daß an der ERS einige Lehrer unterrichteten, die gerade auf diesen 
Umstand, nämlich auf das gesellschaftlich bedingte Vorhandensein 
unterschiedlicher 'Stellungen* der Eltern, d.h. auf das Vorhanden­
sein verschiedener Klassen und damit auch auch auf verschiedene 
Klasscninteressen als ein reales Problem ungleicher Ausgangsbe­
dingungen der Schüler im Unterricht aufmerksam machten.
Nach dem Motto : daß nicht sein kann, was aus der Sicht der CDU- 
Elterninitiative nicht sein darf, bemängelt Jacob (Mitinitiator• 
der CDU-Ulterninitiative) , daß Kinder mit " überholten Klassen-, 
Kampfparolen” in der ERS von einigen Lehrern verwirrt werden(üf— 
Post vom 8,12.72) ohne wohl zu merken, daß der Anspruch eine*Stel­
lung *-gemäße und das heißt wohl eine klassen-gomüße Ausbildung 
für seine Kinder eine Klassenkampfansage von 'oben' istlObeii.' ist 
die Stellung der CDU- Elterninitiative,* oben! ist auch der Ort 
der geheimen Verhandlungen dieser Eltern, nämlich auf dem Hexen-r 
-berg - die feine lhmgaiowsiedlung in Dietzenbach- und nach oben, 
'zur Staatsanwaltschaft und zum Regierungspräsidium, nimmt die Ini­
tiative im Schulkonflikt ihre Kontakte auf, um die unbequemen Leh­
rer von der Schule zu vertreiben, denn 11 es muß was geschehen”.
Nach dem Lehrsatz des Heiligen Ignatius von Loyola,der'Zweck 
heiligt die Mittel', geht die christdemokratische Elterninitiative 
ans Werk. Der Zweck ist von vorne herein, die vier unliebsamen 
Lehrer von der Schule wegzubekoramen. Die*geheiligten* Mittel 
sind: Mauschelei, Verleumdung und Aufforderung zu Bespitzelung 
der vier Lehrer durch Schulkinder und Eltern,
Als Aufhänger dos Angriffs wird der Sexualkundeunterricht in der 
Förderstufe benutzt. Zwei Arbeitsblätter, die für eine Konfe­
renz vorgesehen waren, worden aus einem Fach entwendet und sollen 
laut Jacob " der Schulbehörde und der Staatsanwaltschaft zur 
Prüfung vorgelegt " worden,( Ox-Post vom 8.12,72) Begründung;
" Der Inhalt dos einen { Arbeitsblattes, d.Red.) ist pornogra­
phisch, das zweite enthält massive Angriffe gegen unsre Gesell­
schaft”, Zu vermuten ist, daß die Staatsanwaltschaft, der die 
Blätter vorgelegt werden, irgendwo in der Nähe des Rechtsnmwaltes 
Jacob zu orten ist. In diesen Kreisen hat man gewöhnlicherweise 
Beziehungen.
Beziehungen alleine genügen aber nicht um die gestartete CDU-Kl- 
ternin i t i ai..i ve auch nach außen hin glaubwürdig zu machen. Da muß 
wenigsten ansatz.wei;;e ein 'Tatbestand* vorliegcn. Die Arbcits— 
Blatter für: die Konferenz' konnten nicht viel mehr hergeben als 
die Vermutung, daß sie auch im Unterricht verwendet werden sollten; 
ein bi Beben arg wenig auch für juristisch geübte Personen wie Rechts



anwalt Jacob. Zu dem Zweck, dennoch einen Tatbestand ausfindig 
zu machen, traf sich die CDU-Elterninitiative am 28.11.72 auf 
dem Uexenberg bei Dr. Imhoff : n Die Runde ging mit Auftrag ausein­
ander, belastendes Material gegen die Junglehrer zu suchen.
Fündig wurde 3 i o  Vis heute nicht". (FR von 21.2.73) Gegenüber der 
Öffentlichkeit in essen, wurden diese Aktivitäten der CDU-Eltern- 
initiative begründet mit der Sorge einiger Eltern " um geistige 
und seelif^b Entwicklung ihrer Kinder ". (Of-l'ost vom 8*12. 72;
Unter der Frage r- M o r d e n unsere Kinder richtig aufgeklärt?" wurde 
eine PodiumsdicV.uasion zum Thema Sexualkunclc von der CDU-Elternini­
tiative für dort 15.11.72 vorbereitet. Die Initiatoren legten Wert 
darauf, die Veranstaltung als überparteilich zu charakterisieren. 
Eingeladen waren deswegen auch*Sachverständige’, die den überpar­
teilichen Charakter der Veranstaltung durch ihre Anwesenheit 
betsätigen sollten. Inzwischen hatte aber auch ein größerer 
Teil der Dietzenbacber Eltern und Schüler von Konflikt an der EilS 
erfahren und war zu der Podiumsdiskussion erschienen. Die CDU-El- 
terninitiaki7.ro war nicht mehr unter sich, wie in geheimen Kreis 
auf dom Hexenberg Ihr Ziel, die Podiumsdiskussion zu einem Tri­
bunal über die von den Junglehrern im Unterricht verwendete-Sex­
fibel - und damit zum Trbunal über die Junglehrer - zu machen, 
mißglückte. Es gelang ihnen nicht, die Dietzenbaclier Eltern für 
ihr Vorhaben einzuspannen, nämlich über die angeblichen 'Sauereien' 
in der Sexfibel den Generalangriff auf den Klassenbegriff der Jung­
lehrer zu starten.Daß die vier Jur Jeher für die Interessen der Kinder der großen 
Masse der Bevölkerung eintraten, ist der eigentliche Stein des 
Anstoßes für die CDU-Elterninitiative gewesen. Nur, wie sollte 
die das der großer Masse der Eltern klar machen und sie für 
ihre eigenen reaktionären Ziele gewinnen ? Es mußte daher der Weg 
der Mauscbolei und der Versuch der Abstempelung der Junglehrer 
mit Bezeichnungen wie " Linksradikale, Anarchisten"usw»,. gegangen 
werden, statt eine öffentliche Auseinandersetzung mit allen Eltern 
über die Inhalte und Ziele des Unterrichts der Junglehrer zu führen. 
Als dann endlich Mitte Februar das Ilegienmgopräsidium die langen 
'Bemühungen' der CDU-Elterninitiative mit dem Versetzungs*Angebot* 
an Th. Beyerle belohnte, wurde klar; die hessischen Schulpolitilcer 
hatten Partei ergriffen für die Dietzenbachcr high societg in der 
CDU- Elterninitiative. Die Fronten iu Sehükonflikt wurden jetzt 
deutlicher, und. es zeigte sich, wie gut der Vorstand des Schulel­
ternbeirats vermocht hatte, die Hintergründe des Konflikt den 
Eltern der betroffenen Schulklassen vorzuenthalten. Klasseneltern— 
heirate und fortschrittliche Eltern äußern sich adrum in einem 
Flugbla tt : nBj si-cr erfuhren die Eltqm nur bruchstyckliaf t, worum 
es bei den Problemen an der EHS ging. Private Veranstaltungen, 
Aussschluß der Öffentlichkeit und Geflüster hinter der vorgehal­
tenen Hand sorgten dafür, daß keiner weiß, worüber die Leber strei­
ken. Die Unbeteiligten wußten alles, die Beteiligten wenig, die 
Betroffenen so gut wie nichts." So war das und so mußte auch die 
Strategie der CDU-Elterninitiative sein, um zu ihrem Ziel zu kom­
men, um auch die kleinste Veränderung der Schule zu verhindern.
Um die fortschrittlichen Lehrer als Träger dieser Veränderung von 
der Schule zu entfernen, mußte sie ihre Aktivitäten unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit als " demokratisch gewählte Vertreter" (ihr ei­
gener Ausdruck) im Geheimen aniszubrüten.
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Daß dann im G(>;.'cnzug bei Solidari tiitsdemohstication für Beyerle 
auch massenhaft Schüler tei Inahmen, kann von der reaktionären 
CDU-Elterninili ative und der Gruppe der 20 nur noch als ’Kindes— 
Verführung’ diffamiert, werden. Dr. Bicdcrstcdt, der schon im 
November auf dem Ilexenberj! bei CDU—Elterninitiative dabei war, 
gründet eine Einmann ’Schutzgemeinschaft ERS’ und behauptete 
im Flugblatt dieser 'Gemeinschaft’:" Einige wenige linksradikale 
Lehrer an der FUS stiften Unfrieden." Die F.D.P. schaltete 
sich jetzt auch ein. Sie hat im Deraonstrationszug Mitglieder der 
DKP gesichtet und stellt oh.r.c sich eingehender zu informieren fest, 
"liier wurden eindeutig Kinder vor den Karren extremer linker krei­
se gespannt" . (Of- Pakt vom 20.2.73) Daß der Konflikt eigentlich 
von dör Frage der uns. 1 eichea Ausgangsbedingungen, von der Unter- 
priviligierung der großen Passe der Kinder in der Schule ausging, 
daran will man sich nicht.mehr erinnern, hat man doch plötzlich 
das Herz für das " Kohl der Kinder" in den Parteien entdeckt, 
fiir das "Wohl der Kinder" vom lloxenberg allerdings.
Am 2?.2.73 erschien in der Dietzenbacher Stadtpost eine Stel­
lungnahme des CDU-Stadtverbandes. Die demagogische Methode 
dieser Erklärung ist bewährt und einfach:

• - systematische Verdrehung aller tatsächlichen Ereignisse;
- Abstempelung der fortschrittlichen Kräfte der Bevölkerung 

als "zweifelhafte Claqueure";
- Rechtfertigung des eigenen Pamphlets mit der Berufung auf 

die heiligen, unantastbaren und unteilbaren Güter der Ration.
Das Feindbild ist klar.
.Waren die eigentlichen Drahtzieher im Dietzenbacher Schulkon­
flikt von Anfang an die CDü-Elterniniti&tive mit* ihren Vertre­
tern im Vorstand des Schulelternbeirats, so spielt jetzt die 
CDU, nachdem den geheimen Bemühungen dieser Elterninitiative 
mit der Versetzungsandrohung für T. Beyerlebelohnt wurde, nach- 

- trüglich vornehme Zurückhaltung. Als der "pädagogisch© rach— 
disput" an der ERS anfing, um den sich die CDU jetzt so bemüht 
vorgibt, war.es dio CDil-Elterninitiative, die sich einen Dreck 
um diesen "Fachdisput" scherte, sondern laut tönte "Linksra­
dikale und Anarchisten" seien am Werk. Die Früchte der gehei­
men Wühlarbeit der CDU-Elterninitiative: Der Konflikt und die 
daraus resultierende Polarisierung der Fronten, Solidarisierung 
und Protest hie, Gegenprotest da. Diese Situation wird nun von 
der CDU den Junglehrern als von langer Hand geplanter Terror 
mittels "dialektischer Öffentlichkeitsarbeit" unterschoben.



i

Diese Erklärung bedarf einiger Richtigstellungen:
- Venn auf die Widersprüche der Gesellschaft, auf die Klassen­

unterschiede hingev/iesen wird, spricht die CDU von '‘längst 
überholten Kltissenkampftheorien", um ihren eigenen Klassen­
kampf von oben zu vertuschen: "Hein Kind soll nicht wie ein 
Arbeiterkind behandelt werden." (Rechtsanwalt Jacob)

- "Einseitige Indoktrination" ist nach der CDU alles, was auf 
die gesellschaftlichen Widersprüche hinweist, denn dies 
könnte die unantastbaren und unteilbaren Güter der Bourgeoi­
sie schmälern.

- Wenn jemand auf die Einkommens- und Besitzverhältnisse auf­
merksam macht, spricht die CDU von "Feindseligkeit gegen 
unseren Senat, unsere Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung“. 
Es darf nach ihrer Meinung nicht untersucht werden, wem diese 
Ordnung die meisten Vorteile bringt. Wer es trotzdem tut, 
kann nach ihrer Interpretation nur ein Staatsfeind sein.

- Wenn Schüler sich mit Lehrern solidarisieren, weil diese 
sich für die Interessen der Mehrheit der benachteiligten 
Schüler einsotzen, spricht die CDU von der "Irreleitung form­
barer junger Menschen". Waren das noch schöne Zeiten, als 
alle Lehrer umstandslos und willig Propaganda für die Unter­
nehmer, die CDU und das christliche Abendland gemacht haberJ

- Wenn jemand Positionen vertritt, die nicht mit denen der CnJ 
übe re inst Immen, spricht di.e CDU von "unteilbaren und unantast­
baren Verfassungsgütern", denn nach der Vorstellung und com 
Wunsch der CDU ist die Verfassung ein Instrument, o.as nur 
denen eine politische Betätigung erlaubt, die den Interessen 
der herrschenden Minderheit dienen.

- Damit man die reaktionäre Parteilichkeit nicht merkt, spricht 
die CDU von "Verteidigung gegen Angriffe von rechts und^1 irres 
Wenn sie auch in einem Konflikt» eindeutig Partei ergreift,



die Versetzung von linken Lehrern fordert und u.«n Kritiker 
bedingungslos unterstützt, so ist ihre rechte 1 ^sition"über~ 
parteilich". j

- Nach der CDU müssen alle “unsere Kinder" so erzogen werden, 
daß sie die Vorrechte einiger Kinder anerkennen. Darüber soll­
te man nicht streiten, man ist sonst in der Gefahr, Klassen­
kampftheorien zu beleben. Die CDU und ihre Auftraggeber brau­
chen nicht zu kämpfen, so lange alle die Ungleichheit in unse­
rer Gesellschaft bejahen. Die Schule soll den Kindern schon
ira zartesten Alter zu dieser Einstellung verhelfen. Das be­
deutet ira Sinne der CDU Demokratie an der Schule.

- Auf alle Fälle, Sexualkundeunterricht un' Förderung der Kin­
der der Mehrheit der Bevölkerung ist nicht vereinbar mit den 
Vorstellungen, die die CDU von "freien und glücklichen Men­
schen in einer selbstbestimmten Gesellschaft" hat. Venn Leh- 
.rer und Eltern nicht mehr das vertreten, wofür die CDU steht, 
sieht sie "Sittenverfall!', "Neidkomplexe" und "Umsturzdenken" 
am Werk. Sind Lehrer nicht mehr zur reaktionären Indoktrina-j 
tion bereit, beschwört die CDU den Untergang der Gesellschaft.

"Wer ist die "Gruppe der 20"? Vir sind Lehrer, die sich unter dem 
Einfluß von Ereignissen zu einer Gruppe formiert haben. Vir sind 
Demokraten, die verhindern wollen, daß Schulen zu politischen 
Kampfstätten umfunktioniert werden. Vir gehen konform mit der 

-Äußerung des Bundeskanzlers, daß zur Demokratie Leistung gehört." 
(aus: Dokumentation: Die Gruppe der 20, S. 1)
Di.e"Gruppe der 20" hat eine Dokumentation der Ereignisse an der 
ERS aus ihrer Sicht vorgelegt, in der sie hier und da im Text ver­
streut unter der allgemeingehaltenen Rubrik "übrigens" beteuert, 
daß die"Dokumentation von der Gruppe der 20 vollkommen frei von 
jedem Druck zusammengestellt worden"ist. Dieser Hinweis mutet wie 
ein Verweis an, und die weitere Lektüre der Dokumentation offen­
bart auch die Richtung dieses Verweises: Er zielt wohl auf das frei 
konstruierte Verhältnis zwischen der AjLE-Dokumentation und der 
"Gruppe der 1p"• Es wird suggeriert, die 15 hätten Druck auf den 
AjLE ausgeübt, und zwar durch ihre Hintermänner. Diese Verschwörer­
theorie wird kräftig weiterentwickelt: "Schon an der Frankfurter 
Uni bestand für einige der umstrittenen Kollegen Klarheit darüber, 
sich in Dietzenbach wiederzufinden. Das Studium der Wahlergebnisse 
der letzten Jahre hatte zu der Erkenntnis verholfen, daß von d.en 
Wahlergebnissen der DKP her günstige Bedingungen für ihre Arbeit 
vorliegen. Auch die in Aussicht stehende Gründung eines soziali­
stischen Architcktenkollektivs und eines sozialistischen Arzte-^ 
kollektivs eventuell mit Dr» Haushoch ausgestattet - stellten hier 
keinen Hi.nderungsgrund dar. Ansonsten seien das alles ganz clevere 
Leute, nur der Herr B. sei blöd und gefährlich zugleich. (Zeugen 
sind bekannt)." (a.a.0.,3. 6)
Wenn man weiß, wie spät üblicherweise die Referendare Bescheid be­
kommen über ihren Dienstort, dann kann man nur staunen, wie so 
ein Komplott zwischen Fp.i.odeburg und den Junglehrern hier unGe­
heiligt über die Bühne gehen konnte. Wohl war das nur möglich,_ 
weil Friodeburg nach seinem baldigen Amtsabtritt als Kultusmini- 
ster auch ein sozialistisches Professorenkollektiv in Dietzenbach



gründen wollte!(Wo der linke Jouhy sich doch bereits hier ein- 
crenistet hat!) I .Die "Gruppe der 20" ist nach ihrer eigenen Aussage für eine_ 
Förderung aller Kinder" und zitiert zustimmend aus eim Papier 
der pädagogischen Leiterinnen der Förderstufe: "Wir he,, hen pro­
gressiven Unterricht, bei dem Kinder lernen, sich mit l n^rover- 
sen Meinungen auseinanderzusetzen, Standpunkte von Info. nanten.zu 
erkennen, sich eine eigene Meinung zu bilden und Reflexion in 
Aktion umzusetzen." ./""Dieser Umstrukturierungsprozeß bringt 
viele Schwierigkeiten mit sich, die bewältigt werden müssen. . 
(a.a.O.. S. 7) Dies heißt wohl, daß die "Gruppe der ^0 damals 
schon einsah, daß in dem "Umstrukturierungsprozeß" .auch Kon- 
flikte* v/ie sie jetzt existieren, auftreten vrur&en. In der Do-* 
Icumentation tritt die “Gruppe der 20“ überhaupt als offene und. 
zu kritischer Auseinandersetzung bereite Gruppe auf, nach inrei. 
Selbsteinschätzung gehören zu ihr die Lehrer,
_ e "hinter der. Forderung nach Gleichheit der Bildungschancen

für alle Kinder," stehen; , ..
- die "eine kritische Auseinandersetzung mit aen Problemen des

S*11/st6msn wollen j- die "für eine Gesellschaft, in der Menschlichkeit, Meinungs­
freiheit, soziales Verhalten,.selbständiges Denken, aber auch
Leistung und Verantwortlichkeit als Grundwerte ihren fesren
Platz haben" eintreten; .

- die "für wissenschaftliche Fundierung des Unterrichts m  alxen
Fächern" eintreten (Zitate alle a.a.O., ß. i2).

Dies'klingt alles sehr schön, nur möchte man gerne wissen, was 
das inhaltlich für die "Gruppe der 20" heißt, und wie nie wis- 

' senschaftliche Fundierung aussehen soll. L^wa so wie im Kapitel 
über die Linken in der Dokumentation, wo als Hintergrundi i uorma- 
ticlen aus dem Zusammenhang gerissene Zitate aus (Gustav A. *eo 

tei ) "Sowjetideologie heute" und (M. Markowic) Die neue Linke 
unc die Revolution" gebracht werden?
Die "Gruppe der 20" hält sich in der Dokumentation vornehm zu­
rück. Die Kritik an den Junglehrern wird indirekt durch ^ltate 
und ohne direkte Verweise geleistet; Kritik wira mcho als Ki-tik 
kenntlich gemacht. So stellt die Gruppe sich zwar verbal als 
offen und zu Auseinandersetzungen bereit duh, doe.h mAr urri S1C“ 
sogleich hinter Andeutungen und unausgewiesenen Zitauen zu ver 
stecken. Auf diese Weise kommt man nicht zur Klarheit über un­
terschiedliche Vorstellungen. Das zeigte sich deutlich, als ao 
von der Grupue angeblich befürwortete Umstrukturierungsproze•> 
Schwierigkeiten mit sich brachte, die im Kollegium bauten be­
wältigt werden können, wären die "20" so fortschrittlich wie 
sie getan haben. Nun muß man dieser Gruppe nicht unterstellen, 
daß ihre ganzen schönen Sprüche in der Dokumentation gewußte 
Lügen gewesen wären. Es ist dies vielmehr der offizielle bi.l 
dungspolitische Jargon, die Verkündung der Emanzipation plus 
Chancengleichheit minus inhaltlicher Bestimmung gleich erhöht- 
Leistung und Selektion im Kern- und Liftkurssystem. &ß ist dies 
die offiezielle bildungspolitische Terminologie, der sicn au-n 
die "Gruppe der 20" bedient.
Als die Fronten sich bei der Androhung der Versetzung^Beyerle3 
und der anschließenden Solidaritätsdemonstration verwarteten, 
hat die "Gruppe der 2p" eindeutig Parkei ergriffen, und zwar 
für die"Bemühungen"der CDU-Elterniuitiativs, für den Beschluß 
des Regierungspräsidiums: Von der ^gegebenen Kon.. li*tbereit- 
schaft war da keine Spur mehr.



Unbekannte haben in der Nacht vor der Demonstration die Wände 
der Schule mit Parolen gegen die Versetzung Beyerles beschrie­
ben. Dies ist für die "Gruppe der 20" der Anlaß, eine drohende 
Formulierung im Schlußsatz ihres Flugblatts an die Dietzenbocher 
Bevölkerung zu richten: "Bekunden Sie uns Ihre Solidarität, sonst 
wird bald ganz Dietzenbach ein Scherbenhaufen sein." Der Anfangs­
satz desselben Flugblatts klingt gleich pathetisch: "Die Ernst- 
Reuter- Schule war eine schöne Schule. Sie ist demoliert." Für 
den ünkunö igen suggeriert dies« Pathetik die Vorstellung, als 
sei vor. clor ehemaligen. EPS eine verwahrloste Ruine übriggeblie- 
ben^ir der .‘atzt streunende Kinder und die Lehrer der "Gruppe 
der 20" bei regen und Kälte herumirren ohne Dach über dem Kopf.
Daf.s di er rieht der Fall ist, bestätigt der kurze Ausflug an die 
ERS, zu ciam die Gruppe jeden Dietzenbacher Bürger aufgefordert 
hat. |
Das i "i. :bati; der 20 hat System. Eier ist nichts mehr drin von 
den vagen .Anspielungen der Dokumentation. Hier wird demagogisch 
Partei ergriffen^ indem die Anwürfe gegen die Junglehrer als 
Ausdruck der Sorge um die Steuergroschen der Arbeitnehmer aus- 

srden. Es ist von "systematischem Terror", "Draht- 
"Irregeleiteten", von "Schülern, als willfährigen 9  
und "strategisch ausgeklügeltem Klassenkampf" die 

Rede, nur diese Ansammlung von Ungeheuerlichkeiten im kleinen 
Dietzor,buch, sind!nach der Meinung der "Gruppe der 20" alleine 
die Junglehrer verantwortlich; "Sie organisieren auf Kosten der 
Steuerzahler eine Kundgebung und eine Demonstration," Der Hin­
weis auf die Steuergelder kommt mindestens dreimal im Flugblatt 
vor und soll wohl die Funktion haben, die werktätigen Steuer­
zahler hinter die Argumentation der "20" zu bringen. So scharf 
gegeifert hat die "Gruppe der 20" aber nie über die sonstige 
Verwendung der Steuergelder zuungunsten der Werktätigen! Was 
will sie also jetzt mit ihrem aufreizenden Flugblatt? Sie will 
Rahe an dar Schule, und zwar die Ruhe, die keine rationale Aus­
einander.-: otzung um die Formen und Inhalte der Erziehung und des 
Unterrichts zuläßt;.
Bedenklich stimmt es einem allerdings, wenn man zwischen den 
Zeilen etwas vom Schulalltag erfährt. Im Flugblatt der "20? 
steht: "Dar Beamte Boyerle wiegelt die Kinder der 5- Klasse 
gegen de i Religionsunterricht auf. Diese wußten plötzlich, daß 
ihr Pfarrer autoritär sei und prügelt." Nun ist es wohl doch W  
nicht so einfach, den Kindern einzureden, daß sie geschlagen 
werden, wenn dies nicht der Fall ist. Ist es den "Pädagogen" 
der "GvoTu.e der 20" nicht bewußt geworden, welchen Aufschluß 
über ihren Unterrichtsstil es gibt, wenn es die Kinder nur bei 
wenigen Kollegen der ERS "plötzlich", wagten, über die Prüge­
leien zu sprechen? Man hat bisher nichts davon gehört, daß ejn 
Lehrer in Dietzenbach oder anderswo wegen Prügelei aus "päda­
gogischen" Gründen versetzt wurde. Auch hat die "Gruppe der 2 : ’ 
sich birbuer nicht dazu aufgerafft, die Prügeleien im Unter­
richt auf Kosten der Steuerzahler gegenüber den Werktätigen 
anzuprangern. Dies alles stimmt einen sehr bedenklich.



Die Traditionen der Arbeiterbewegung sind in Dietzenbach be­
sonders lebendig: Die Bevölkerung war lange Zeit als "rot" ver­
schrien, die KPD verfügte über eine starke Basis in dieser ehe­
mals fast reinen Anbei terwo'hnsitzgemeinde.
Nach dem KPD-Yerbot von 1956, als die diversen Nachfolgeorgani­
sationen der KL’ immer offener zura Revisionismus tendierten, eine 
Entwicklung, die sich auch in Dietzenbach auswirkte und in der 
personellen Identität zwischen ehemaligen KP-Funktionären und 
heutigen DKP-Leuten nur ihren äußerlichen Ausdruck findet, wur­
den breite Teile der ansässigen Arbeiterschaft in die Arme der 
sich hier - nicht zuletzt wegen des relativ hohen DKP-Wähler- 
potentials - besonders links gebärdenden SPD getrieben.
Um sich ihr Wählerpotential bei der Stange zu halten, verlangte 
diese besondere Dietzenbacher Situation von der lokalen SPD 
einige, wenn auch.nur verbale, Abweichungen vom Verhalten der 
Bundespartei oder auch von dem der SPD Hessen-Süd. So gibt es 
bereits seit längerer Zeit den Beschluß einer Mitgliederver­
sammlung, daß der Beschluß des Parteivorstandes gegen die Zu­
sammenarbeit mit Kommunisten in Dietzenbach nicht praktiziert 
wird. Doch Papier;ist geduldig und der Wert solcher Beschlüsse 
zeigt sich erst, wenn sie in die politische Praxis umgesetzt 
werden sollen. .
Der Konflikt an der ERS war von daher der Punkt, an dem die 
lokale SPD zeigen mußte, auf wessen Seite sie steht. Sie konnte 
sich nicht heraushalten, wollte sie nicht um ihren Einfluß in 
der Arbeiterschaft bangen müssen, für deren Interessen an der 
Schule die bedrohten Kollegen sich ja gerade einsetzten (ganz 
im Gegensatz zu den zu einem überwiegenden Teil der SPD unge­
hörigen Lehrern der "Gruppe der 20" oder gar Rektor Schwarz).
Der verbalen Solidarität nach außen des sich auf seinem rast­
losen Weg durch die Institutionen befindlichen "linken" Flügels 
der SPD folgte das innerparteiliche Gezänk mit den öffentlichen 
Mandatsträgern und die offene Abwiegelei gegenüber den fort­
schrittlichen Kollegen der ERS, wenn diese versuchten heraus­
zukommen aus der ständigen Defensive gegenüber den Machenschaf­
ten der Reaktion. Mehrmals war es der Fall, daß prominente 
Dietzenbacher SPD-Leute die Kollegen davon zurückhielten, klare 
öffentliche Erklärungen abzugeben und selbst nicht davor zu­
rückschreckten, schon der Presse übergebene Erklärungen wieder 
zurückzuholen.
So ist denn auch das Schicksal der folgenden, von der SPD-Hit- 
gliederversammlung Anfang Januar 1975 verabschiedeten, Resolu­
tion und eines weiteren Antrages recht merkwürdig:

Die Eb/Gtizunr einer Kommis­
sion 'irr Untersuchung Ct.v Ver­
h ä ltn is  an <Jtr Stnsl-fbubr- Brlmlc v**.U rjfa SPD lvrant:v::tn. 
Das bwciiUv^n »lc »ul ihrer 
3 ahreslt & ttp t venr* Ammlung. Oie
ttom m ik ri r.: \\ auf überregio­
naler übtne gebildet werden, ihr 
co’l nach Möglichkeit auch ein 
Dtctmib^cher Verirrter mi;:» ho- 
ivn. Dieser An Ire.;: wurde 
KesetocUrn Kultur ininlTOtr.  ̂ der 
BSPD-Fr* itlion im
La n v. tß rc u nd Ls* ul t n *;$ n bri'Ot t • u e - 
ttn  Hr. Idmi! Horn cu^rieH^t.

Der Antrag wurde oincercicht, 
weil die Öffentlichkeit, insbeson­
dere die Eltern schulpflichtiger 
Kinder in den letzten Wochen* 
durch heftige Au*cinand*rset~ 
Zungen zwischen *dner Gruppe 
von Eltern und 1 elvrem eincr-^ 
r>eits und zwei verschiedenen 
Lehrergruppen anderersd ts
beunruhigt wird. •

Ohne Zweifel r« t es dringend 
notwendig, so forderten die An­
tragsteller. die V erenge in der 
Emst-Reuter-Schule gründlich 
euch von der Partei her zu 
durchbuchten. um weder Sozial­
demokraten noch »»o/.ialcernohrif-*:



tu. t.c Schulpolitik in ein Zwie­
licht c*'TiiU-n zu lassen, 'n der 
ond^re „unter dem Deckmantel 
der eltfilicnen Verantwortung 
ihr P.Hrtcis\ippchf*n kochten/4 
Zur Situation an der Emst-Rcu- 
ter-Schulc v;urd(? dann noch 
eine Resolution rv'faüt, in der es. 
hieß: „Der Beschluß der Mini­
st er pr äs kl er, tenkon i c re n z über 
»Grundsätze mv Frage der ver­
fass u n gs f e i n«. i ichen K r & f te im 
öffentlichen Dienst* ist nun euch 
die Besis einiger kornervätivcr 
und der CDU nahestehender El­
tern und Lehrer, um regen die 
Arbeit von forUchrUtlicr^n Kol­
legen vor/.v.; L-hen.

Ein Teil der Eltern und Leh­
rer wenden sich gegen ~ne fort­
schrittlichen lA'hvtv durch offe­
ne und versteckte Drohungen 
und durch. .pilwslimg*.

Sie berufen sich auf die Ver­
fassung und sorgen durch ihre 
Handlungsweise Ihr Hysterie/4

Man sei sich der Gefahr be­
wußt, so heißt es weiter in der 
Resolution, daß die Verteidigung 
de- Verfassung zur Aushöhlung 
unu schließlich rur Zerstörung 
führen könne, wenn mit Mitteln
der Drohung und <kr: Bespitze 
lung gearbeitet werde.

An der Ernst-Reuter-Schule 
versuche man, progressiv* Leh­
rer über den Eingriff in den Be-rufsvveg einzuschüchteiv»

Herbert Wehner* Mahnung 
zum Ministerpi uxi-^ruenbc
Schluß, ,v;enn man hirt eir.ttuu 
anfLngt, wo wild m*u\ enden? 
Wann wird die nächst» Gruppe 
fällig sein und die übernächste, 
wann werden wir portugiesische 
Zustände habm?* wertte «o ver­
standen, daß man sich sagen die­
se Ansätze einer „Hexenjagd" 
wehren werde und Lehrer vor 
Angriffen dieser Art schütten 
wolle • __
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Der Text d ie s e r  Resolution wurde vor der Abstimmung von Bür­
germ eister  Koks v e r le s e n ,  der s ich  der Abstimmung aber durch 
'den Gang auf das s t i l l e  Örtchen entzog, und,ob d ie s e s  s e l t ­
samen Verhaltens meinte, mit dem Verlesen hatte  er  doch wohl 
wahrlich  genug getan- was man denn noch a l l e s  von ihm v er la n g e ;
Sodann s o l l t e  d ie  Resolution vom P a r te ivo rs i tz en d e n  nach Wies­
baden gesch ickt  werden. Doch e r s t  eine am 1 5 . 2•73  nach Wies­
baden g e r e i s t e  Delegation e r fu h r ,  daß h ie r  nur aas B e g l e i t s c h r e i ­
ben zur Resolution e in g e tro f fe n  s e i ,  d ie  Resolut ion  s e lb e r  
aber t ro tz  e in er  s c h r i f t l i c h e n  Nachfrage - von der d ie se  pro­
minenten SPD-Leute seltsamerweise  auch n ic h ts  wußten - 'n o ch
immer nicht v o r l i e g e .  * ,
Zu d ie s e r  Resolution, bzw. dem Antrag: Riebt die  Aufhebung aos 
H in i : terpräs iden ten besch lusses  wurde g e fo rd e r t ,  der J a  von der 
SPD s e lb e r  i n i t i i e r t  wurde und e r s t  d ie  B a s is  s c h a f f t e  fü r  
solche Kampagnen wie gegen d ie  f o r t s c h r i t t l i c h e n  Lehrer in 
Dietzenbach, sondern es wird l e d i g l i c h  bejammert, daß eine 
ungeschickte H Q.ncl fi, uh un g zu unlieb  seinen ( fü r  wen wonl. j Folgen 
führen könnte. Dsrüberhinaus d ie  Forderung nach der a l l e s  k i a -  
renden Kommission: Hier- z e ig t  s ic h  sehr d e u t l ic h ,  daß die  
Dietzenbscher SPD Angst davor h at ,  s i c h  o ffen  auf d ie  S e i te  
der f o r t s c h r i t t l i c h e n  Lehrer zu s t e l l e n  und nicht bereit.-, i s u  
di e Dietzenbacher Bevölkerung gegen' d ie  Machenschaften der ODJ 
und ih r e r  H il fs tru ppen  zu m o b i l i s ie re n .  In bewehrter Manier^ 
wird ‘ in Untersuchungsausschuß g e fo rd e r t ,  der -  das B e i s p i e l  
des Untersuchungsausschusses des Hessischen Landtages zur m -  
tuat'i on on den Hochschulen z e ig t  das d e u t l i c h  -  i.egt ^und 
und t a g t . . .  Z ie l  d ie s e r  Aktion: Beschwichtigung, A b w ie g lu n g ,  
Wiederherstellung des "S c h u l f r i e d e n s " , Verhinderung a l l e r  ha*- 
nohr.ion-, die auf eine lu torosscnvortrotung  dor Bccio-.i onen 
außerhalb der In s t i tu t io n e n  des k a p i t a l i s t i s c h e n  S ta a te s  h inaus-  
laufen könnten. Das daun noch e in  s e l b s t  b e i  den eigenen P a r ­
te i freu n d en  a l s  rechts  v e r sc h r ie e n e r  D r . E a i l  Horn fü r  den ^
V o r s i tz der Kommission vorgocchlngen wird,  w i r f t  e in  b eze icn -   ̂
n e n d i . i c h t  auf d ie  Schi zophrenie der  zum T e i l  s u b je k t iv  recru 
ehr l ichen  Höchtegernvertreter  der In te re s s e n  der A r b e i t e r ­
k l a s s e .


